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Strafen für Aebertretung des Tabakmonopolgeſetzes. — 


Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze 
Sicherung guter Kartoffel-Erträge! 


Durch Staudenausleſe zu geſundem, ertragreichem Saatgut. 
Diplomlandwirt L. Heller⸗Ringverband Königsberg. 


Landwirtſchaftliche | 


N Aktiv⸗Aufwendungen fnd: Saatgut, 
Dünger und Futterſtoffe. Die Aktiv⸗Aufwendungen eben⸗ 
falls ſo niedrig zu halten wie möglich, iſt Gebot der Spar⸗ 
ſamkeit; fie dennoch richtig und ausreichend angu 
jegen, um genügende Leiſtung und Ertrag zu erzielen, iſt 
aber ebenſo wichtig. Denn es darf ja nicht vergeſſen wer- 
den, daß die Landwirtſchaft ihre volkswirtſchaftliche Aufgabe 
der Volksernährung nur dann erfüllen kann, wenn ihre Er⸗ 
zeugniſſe billig und dabei doch rentabel hergeſtellt werden. 

Sehr ſchwankende Erträge können nie billig fein. Das 
trifft in beſonderem Maße für den Kartoffelbau zu. Jedes 
einfache Mittel, das gleichmäßige, gute Erträge ſichern hilft, 
hat deshalb beim Kartoffelbau beſondere Bedeutung, weil 
die Hackfrüchte ja ſtets hohe Anforderungen für Beſtellungs⸗, 
Pflege und Erntearbeiten erfordern, ſei der Ertrag groß 
oder gering. Iſt das Saatgut nicht erſtklaſſig, ſo werden 
alle anderen Aufwendungen verſchwendet fein. 

Was kann der Landwirt jetzt zur Verbeſſerung ſeines 
Kartoffel⸗Saatgutes tun? Sortenwahl und Saatwechſel be- 
ſchäftigen ihn doch vor der Saat, wie er auch vor der Saat 
neh alle augenfällig ſchlechten Knollen be- 

ektigt! ; 

Wir 995 in der Stauden ⸗Ausleſe ein Mittel, 
den Geſundheitszuſtand und den Ertragswert der Kartoffeln 
; 00 erhöhen und zu erhalten. enn man nicht von ſchon 
ſtark abgebauten Sorten oder von ſtark abbauenden Böden 
gusgeht, kann man durch die in jedem A Betrieb 
ieee Staudenausleſe mit rg und verhältnis- 
mäßig geringem Aufwand dem ertragsmindernden „Abbau“ 
entgegenwirken. 
Da viele s dan bei dem Wort Do RIVA DE 
entweder an ſehr komplizierte züchteriſche Arbeiten denken 
ober aber die Sache für etwas ſehr Einfaches halten, ſei 
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für den praktiſchen Betrieb im 
enausleſe in Frage kommt, 
Einzelausleſe oder 
Linjenzucht kommt nur in Einzelfällen bei beſonders er- 
probten Sorten, natürlichen Kartoffelböden und viel Er⸗ 
fahrung des Betriebsleiters oder ſeiner Helfer auf dieſem 
Gebiet ſowie langjährige Arbeit und Koſtenfeſtlegung in 
Frage. Damit niemand ſolche Einzelausleſe mit der Maſſen⸗ 
ausleſe, die faſt für jeden Betrieb in Frage kommt, ver⸗ 
wechſelt, fei kurz vorausgeſchickt, daß man bei der Einzel- 
ausleſe von wenigen einzelnen Stauden ausgeht, die ſich 
durch alle gewünſchten guten Eigenſchaften auszeichnen. 
Jahrelang werden alle Nachkommenknollen „linienweiſe“, 
d. h. alſo immer nach den Abſtammungsknollen geſondert, 


hier vorneweg bemerkt, da 
allgemeinen nur die Mas 


angebaut und linienweiſe auf Ertrag, Wachstumsfreudigkeit, : 
Ausgeglichenheit und Geſundheit geprüft. 
wenn auch das Glück hold iſt, nach einigen Jahren zu einer 


So kommt man, 


Staudenausleſe, bie, falls anerkannt, als „Original⸗Stauden⸗ 


ausleſe“ weitervertrieben werden kann. 


Ganz anders geht man bei der Maſſenausleſe vor, die 
ohne Riſiko glei) im erſten Jahr ben Saatgutwert für große 
Teile oder die N der Kartoffeln eines Betriebes 
verbeſſert. Die Maſſenausleſe könnte und müßte regelmäßig 
und in beſtimmten Abſtänden in jedem Kartoffelbaubetriebe 
durchgeführt werden ; £z 

Eine „Sorte“ ijt nämlich in ihrer Beſchaffenheit und 
Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Individuen keineswegs 
etwas Einheitliches. Wir wiſſen, wie wichtig gerade bei 
Kartoffeln die Herkunft iſt, die den Zuchtwert der Kar⸗ 
toffeln ſehr verſchiedenartig beeinfluſſen kann. Stets finden 
wir Knollen von verſchiedener Leiſtung und wir können 
minderwertige Stauden und aus ihnen hervorgehend min⸗ 
derwertige Linien beobachten. Im allgemeinen werden 
kranke Stauden immer wieder kranke Nachkommen liefern. 
Entſprechend verhält es ſich mit den geſunden Linien. Sie 
werden zwar immer wieder minderwertige Individuen her⸗ 
vorbringen, werden aber im allgemeinen ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit in bezug auf Krankheitswiderſtandsfähigkeit, Höhe 
des Ertrages, Stärkereichtum uſw. auf ihre Nachkommen 
übertragen. SE 

Auf dieſen Erkenntniſſen aufbauend, haben nun nam- 
hafte Forſcher wie Profeſſor Schander⸗Landsberg a. W. das 
Verfahren der Staudenausleſe für alle praktiſchen Betriebe 
entwickelt, das im Weſen einfach darin beſteht, daß immer 
nur die geſündeſten, leiſtungsfähigſten Individuen zum 
Nachbau hezangegogen werden, und zwar muß dieje Aus⸗ 
leje wegen der oben erwähnten Veränderlichkeit der Sorte 
und des vom Boden abhängigen Herkunftswertes der Linie 
eine dauernde, ſich alle Jahre wiederholende ſein. Aller⸗ 
dings gibt es auch Lagen, wo die äußeren Einflüſſe des 
Bodens und des Klimas den Abbau derartig beſchleunigen, 
daß man ihm mit der Staudenausleſe nicht begegnen kann. 
Hier verbürgt nur ein regelmäßig alle zwei bis drei Jahre 
vorgenommener Saatgutwechſel die möglichen Höchſterträge⸗ 
Auf allen geſunden Kartoffelböden kann aber durch Stau⸗ 
denausleſe viel Geld geſpart und der Ertrag nachhaltig ge- 
beſſert bzw. auf guter Höhe gehalten werden, 
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Zur praktiſchen Durchführung ber Maſſen⸗ 
ausleſe ſei noch einiges geſagt: Es genügt nicht, daß man 
in jedem Jahr nur immer die Mittelkartoffeln zur Saat 
ausſucht und dann glaubt, man habe alles Nötige zur Ge⸗ 
ſunderhaltung feines Saatgutes getan. Man kann einer 
Kartoffelknolle von außen nie ganz anſehen, welchen Saat⸗ 
Sehr oft ſtammt gerade ein großer Teil 
der Mittelkartoffeln von nicht genügend wüchſigen und an⸗ 
gekränkelten Stauden, während große und üppig gewachſene 
Stauden nicht ſelten im Verhältnis zum Staudenertrag nur 
wenig Mittelkartoffeln bringen. Man muß alſo anders vor⸗ 


gutwert ſie hat. 


gehen: 


A. Poſitive Maſſenausleſe: Aus einem ge⸗ 
funden Kartoffelbeſtand werden mit Hilfe von Stäben 
während des Wachstums die beiten bezeichnet; 1000 Stau⸗ 
den pro Sorte dürften zu Anfang genügen. Sie liefern je 
nach Ertrag 10—12 Zentner Saatgut, denn es werden nur 
Wie ein nicht 
ganz ſo ſchönes Tier aus geſunder Leiſtungszucht ſich doch 
gut vererben kann, |o überliefern auch die kleineren und 


die ganz kleinen Knollen nicht verwandt. 


größeren Knollen von guten Stauden ihre Eigenſchaften 

auf die Abkömmlinge weiter. Im nächſten Jahr werden 

nun aus dem Pflanzenbeſtand, der aus dem jo gewonnenen 

Saatgut gezogen iſt, die kranken und im Wuchs nicht befrie⸗ 

digenden Stauden, Kümmerer und Kranke rückſichtslos ent- 

fernt. Man hat dann ſchon im dritten Jahre einen geſunden 

Stamm, den man ſich durch negative Ausleſe weiter geſund 

und leiſtungsfähig erhält : t 
B. Negative Maſſenausleſe: Hier hat zunächſt 

die Auswahl eines Kartoffelbeſtandes zu erfolgen, auf dem 

gefunde, nicht abgebaute Kartoffeln zu einer einzigen Sorte 

gepflanzt ſind, da man andernfalls zu viel Arbeit für das 

Herausnehmen der auszumerzenden Stauden aufwenden 

muß. Sodann werden bei der Ernte die Ausleſen gemacht. 

Und zwar kümmert man ſich gar nicht um die einzelnen 
Knollen, ſondern richtet ſich nur nach Stauden, indem 

man alle diejenigen Knollen geſondert jammelt, bie von 

Stauden mit großer Ausgeglichenheit und hohem Gewicht 


fämtlicher Knollen ſowie völliger Gefundheit tammen. Das 


|o gewonnene Erntegut wird nach ſorgfältiger Ueberwinte⸗ 
zung im nächſten Frühjahr auf einem möglicht günſtigen 
Feldſtück eng ausgepflanzt, weil dabei ber Saatertrag be⸗ 
kanntlich am höchſten ausfällt. Auf dieſem „Anzuchtfeld“ 
wird dann eine zwei⸗ bis dreimalige Ausmerzung aller un⸗ 
geeigneten Stauden ausgeführt. 


Das neue deutſche Silageverfahren. 
Von Kulturbaumeiſter Plate⸗ Poſen. 

Die Tatſache, 
unter Verwendung von Salzſäure in Finnland 
in etwa 10 000 Landwirtſchaften ) durchgeführt wird, gibt 
unſeren Landwirten Veranlaſſung, ſich mit dieſem neuen 


Futterkonſervierungsverfahren zu befaſſen. 
wurde 


als: „Verfahren zur e de Grünfutter nach 


dem finniſchen 
der 5 unter pH — 4 zu ſenken ijt. 


ſauren Seite hin ver- 
d t d bie Erdbakterien, 
Fäulniserreger (Schimmelpilze), welche ſich durch 
i leicht bilden, in 
ihrer Entwicklung zurückgedrängt, dagegen 
die Entwicklung der gewünſchten Milch⸗ 
Jüurebaftertem gefördert wird. Nach Prof. 
Fingerling beſeitigt der Säurezuſatz den kritiſchen Zeit⸗ 
punkt bei der Silierung, in welchem die unerwünſchten Bak⸗ 
terien die Vorherrſchaft zu erlangen ſuchen. Die Säure⸗ 


*) 1928 follen es 2 Betriebe, im Jahre 1929 3000 Betriebe 
und 1930 bereits 5000 Betriebe geweſen ſein. 


konzentration nach dem deutſchen Verfahren (pH = 2) 
wirftabtötendaufdie unerwünſchten vege: 
tativen SBafterienjormen, Nach bem finniſchen 
Prof. Virtanen foll die Waſſerſtoffionenkonzentration 
(pH — 4) bewirken, daß bie Eiweißſpaltung verhindert, bie 
Atmung der Pflanzenzelle ſtark gehemmt und dadurch die 
Nährſtoffverluſte vermieden werden. Der deutſche Patent⸗ 
inhaber beſtreitet dies mit der Bemerkung, daß die eiweiß⸗ 
ſpaltende Wirkung der Enzyme durch Salzſäurezuſatz un⸗ 
beeinflußt bleibe. Soweit die wiſſen ſchaftlichen 
Mnteridiebe der beiden Verfahren. 

Das Salzfſäureverfahren [ofi den Nähr⸗ 
ſtoffverluſt auf das geringſte Maß herab⸗ 
drücken und das gute Gelingen der Futter⸗ 
konſervierung erleichtern und ſichern. Es 
gibt ferner die Möglichkeit, friſch geſchnittenes Fut⸗ 
ter ſofort zu enſilieren. Es wäre bei dieſem Verfahren ſogar 
falſch, wenn man das Futter abwelken laſſen wollte. Es iſt 
vielmehr gut, wenn das Futter jung und ſaftig, ja ſogar 
betaut oder beregnet iſt. Daraus ergibt ſich auch, daß man 
ſehr eiweißreiches, junges Gras, Klee und 
Seradella ungehäckſelt enſilieren kann, und 
man nur die ſperrigen Futterarten wie Mais, Pferdeboh⸗ 
nen und älteres Wickgemenge vor dem Einſtampfen häckſelt. 
Bisher fehlte es an einem zuverläſſigen Verfahren zur 
lideren Silierung von Klee unb jungem Graje. Ferner 
hat man naturgemäß auch die Möglichkeit, auf dieſe Weiſe 
in regenreicher Zeit, beſonders beim zweiten Schnitt, 
das Gras vor dem Verderben durch ſofortige Silierung zu 
ſchützen. Auch hat man die Möglichkeit, auf Viehkoppel⸗ 
anlagen bei ſehr üppigem Wuchs im Frühjahr eine Koppel 
zu mähen, das Gras zu enß lieren und es in der trockenen 
Zeit, wenn der Wuchs der Weide kümmerlich iſt, als Bet- 
futter zu geben. In ſolchem Falle legt man den Silo an 
eine Stelle, wo mehrere Koppeln zuſammenſtoßen. 


Es fragt ſich nun, ob das patentierte deutſche Salz⸗ 
ſäureverfahren auch für die hieſige Landwirtſchaft zweck⸗ 
mäßig und durchführbar iſt. À 

Bezüglich ber praktiſchen Anwendbarkeit 
fei zunächſt bemerkt, daß m. W. Herr Prof. Fingerling in 
hochherzigſter Weiſe die Landwirtſchaft nicht durch Erhebung 
einer Patentgebühr ausnutzen will, wie dies leider in den 
letzten Jahren bei verſchiedenen wertvollen Neuerungen in 
einer dem Landwirt unſympathiſchen Weiſe geſchah. Ich 
weiß allerdings nicht, ob durch eine Anmeldung des deut⸗ 


ſchen oder ſchwediſchen Patents in Polen Vorbehalte be⸗ 


ſtehen. 

In Deutſchland liegt die Durchführung des Verfahrens 
in Händen der Deutſchen Futterkonſervierungsgeſellſchaft 
Def u G. m. b. H. in Verden Aller, welche bie ſogen. De fu: 
Löſung vertreibt. Dieſe Defulöſung beſteht im weſent⸗ 
lichen aus Salzſäure, der angeblich auch Phosphorſäure zu⸗ 
geſetzt ſein ſoll. Sie wird in Glasballons verſchickt. Da der 
Verſand der ſchweren Ballons umſtändlich und teuer iſt, und 
auch die Handhabung der flüſſigen Säure dem Landwirt 
nicht geläufig iſt, hat eine chemiſche Fabrik in Deutſchland 
dieſes Gemiſch von Salz⸗ und Phosphorſäure in feſter Form 
unter den Namen Pentheſta in kleinen Blechbüchſen in 
den Handel gebracht. 

Die Einfuhr von Salzſäure iſt nach meiner bisherigen 
Information nach Polen nicht geſtattet und es dürfte wohl 
kaum zu erwarten ſein, daß bei der augenblicklichen han⸗ 
delspolitiſchen Lage die Einfuhr von Defu⸗Löfung oder 
Pentheſta uſw. erlaubt würde, obgleich Salzſäure in Deutſch⸗ 
land erheblich billiger iſt als hier. Da man ſehr wohl 
arſenfreie 30prozentige Salzſäure (19—21 
UNO: verwenden kann, unb diefe hier erhältlich ijt, könnte 
man die praktiſche Durchführung des Verfahrens auch bei 
uns in Erwägung ziehen. Arſenfreie Salzſäure in 60 Kg. ⸗ 
Ballons liefert die Firma Aſch & Söhne, Poznan, ulica 
Wielkie Garbary 28. Die Salzſäure dürfte ſich franko Hof 
ſchätzungsweiſe auf 40 3i- je 100 Kg. inkl. Glasballon ſtellen. 
Wenn dieſes Verfahren ſich als gut und durchführbar er⸗ 
weiſt, wäre es allerdings für den Landwirt äußerſt ange⸗ 
nehm, wenn er die Salzſäure ballonweiſe nach Bedarf bei 
ſeiner Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft abholen kann. 

Das Salzſäure verfahren nach deutſchem Patent 
wird in folgender Weiſe durchgeführt: ; 

Man beſorge jid) ein großes Faß (Oelfaß uſw.) und 
einen Holzeimer. Daraufhin wiege man unter Benutzung 
des Holzeimers 10 Kg. (nicht Liter!) 30prozentiger Salz⸗ 


jäure ab und gebe dazu die Hache Menge, alſo 40 Kg. 40 m 
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Liter Waſſer und mache die entſprechende Menge verdünnter 


Löſung in dem Faß zurecht. 

ene ift nach Angabe der Defu⸗Geſellſchaft 
erforderlich: 

Für 100 Kg. grünes Futter bei Klee, Wickgemenge, Se⸗ 
radella, Luzerne uſw. 1 Kg. 30prozentiger Salzſäure; für 
100 Kg. junges Gras 0,8 Kg. 30prozentiger Salzſäure; für 
100 Kg. Rübenblätter und Futterkohl 0,6—0,8 Kg. 30pro⸗ 
zentiger Salzſäure. 

Da 1 Kubikmeter eingeſtampftes Futter ca. 800 Kg. 
wiegt, jo benötigt man für 1 Kubikmeter Silorau m 
etwa die 8fache Menge 30prozentiger Salzſäure, die, wie 
qur mit der 4fachen Gewichtsmenge Waſſer zu vermen- 
gen iſt. 

Demgemäß werden von der verdünnten Löſung 
benötigt für: 


100 Kg. grünen Klee unb Wickgemenge 5 Liter 
100 Kg. junges Gras 4 Liter 
100 Kg. Rübenblatt und Futterkohl 3—4 Liter. 


Bei ſehr eiweißreichem Futter wie Kleearten, Wicke, 
jungem Gemenge und jungem Gras füge man zur Förde⸗ 
rung der Milchſäuregärung noch Zucker oder Melaſſe oder 
Magermilch der Miſchung zu, und zwar auf 100 Kg. Grün⸗ 
utter 0,2 Kg. vergällten Zucker, oder auf 100 Liter ver⸗ 
ünnter Salzſäurelöſung = 4 Kg. Zucker; Natürlich verwen⸗ 
det man Futterzucker, der durch Sägeſpäne oder Sand ver⸗ 
ällt iſt. Man macht es in einfacher Weiſe ſo, daß man die⸗ 
ſen Futterzucker in einen Beutel bringt und dieſen Beutel 
in die Säurelöſung hineinhängt. Die Verwendung von 
Melaſſe ift einfacher, man benötigt jedoch etwa dreimal jo 
viel Melaſſe als Zucker. 

Die Ausführung der Silage kann nun beginnen. Das 
friſchgeſchnittene ſaftige Futter (es darf nicht angewelkt 
ſein), das ſogar regen⸗ oder taunaß ſein kann, wird einge⸗ 
fahren und in Lagen von 20—30 Zentimeter Höhe geſchich⸗ 
tet. Dann beſpritzt man es mit der Säurelöſung und ſtampft 
es dann feſt, worauf die nächſte Futterlage in der gleichen 
Weiſe behandelt wird. 


eine ſäurefeſte Pumpe mit ſäurefeſtem Schlauch und Spritz⸗ 

d Yn] E en Gummiſtief da dieſe Ge⸗ 

ei T ir nicht zu haben find, unerſchwinglich 
ein dürften, mache ich folgenden Vorſchlag: = 


Zum Gießen verwende man eine innen und außen ge- 
teerte, oder mit Oelfarbe beſtrichene billige Weißblech⸗Gieß⸗ 
anne. Der Arbeiter ziehe natürlich nur alte abgelegte Be⸗ 
kleidung an und ſtatt der Gummiſchuhe müßte man barfuß 
das Eintreten beſorgen. Hierbei iſt zu beachten, daß der 
Arbeiter jeweils nur etwa eine halbe Stunde lang das 
mu ausführt und dann abgelöſt wird. Vor und nach 
em Feſttreten waſche man die Füße mit bereitgehaltenem 

odawaſſer und reibe ſie vor dem Treten mit Vaſeline 
fründlich ein. Auch könnte man zum Schutz der Füße alte 

ocken in Vaſeline oder billigem Oel tränken und ebenſo 
behandelte Holzpantinen anziehen. Nach Information bei 
einem Hautſpezialiſten kann in ſolchem Falle die 6prozentige 
Salzſäurelöſung kaum Schaden WEN en. Dieſes ah 
ten hätte den Vorteil größerer Einfachheit und Billigkeit. 

Wenn der Silo gefüllt iſt, bedecke man das Futter mit 
einer 10—20 puoi eter ſtarken Spreuſchicht und gebe dar- 
auf noch eine 2—3 Zentimeter ſtarke Strohdecke, fofern man 
den Gilo mit Lehm abdeden will. = Stroh⸗ und Spreu⸗ 
ſchicht beſpritze man ſehr ausgiebig mit der verdünnten Lö⸗ 
ſung und gieße noch gründlich dickflüſſige Melaſſe oder 
Magermilch, oder reine Zuckerlöſung obenauf. Man kann 
nunmehr das Silofutter mit einer 50—80 Zentimeter dicken 
Lehmſchicht abdecken, oder man bringt nur die Spreuſchicht 
ohne Stroh auf, beſprengt und legt nun Bretter über das 

p und preßt büejefbe mit einer ſpeziellen Preßvorrich⸗ 
tung an, ober man gibt noch 40—50 Zentimeter Lehm auf 
die Abdeckung und beſchwert ſie mit großen Steinen. Da 
das Futter ſtark abſackt, iſt es eres bei einem ge- 
Mauerten Silo, bet innen einen fäurefeſten Anſtrich haben 
Muk, einen hölzernen, kaſtenartigen Aufſatz von 1—1,5 
Meter Höhe anzufertigen, den man mit Futter und Ab⸗ 
deckungsmgterial vollfüllt. Nach dem Abſacken des Futters 


ubt man den gemauerten Siloraum beffer aus. 


rungsanſtrich verſehen werden. 


kann der Holzaufbau abgenommen werden. Auf dieſe Meie 


Sehr wertvoll iſt es, daß man dieſes Stlofutter ſchon 
nad Zwöchiger 
tern kann. Die in der Salzſäurelöſung enthaltene Säure 
iſt in dem Futter bereits nach wenigen Tagen chemiſch 
analytiſch in freier Form nicht mehr nachweisbar. Ich ſtelle 
anheim, dieſes Salzſäureverfahren zunächſt einmal nur ver⸗ 
ſuchsweiſe in kleinerem Umfange durchzuführen.“ ; 

Das Salzſäureverfahren kann in Erdgruben er- 
folgen, doch iſt es zweckmäßig, wenn ſie im Lehmboden an⸗ 
gelegt werden. Andernfalls ſtelle man den Boden der Grube 
aus Lehm her, damit der Futterſaft nicht ſo leicht in den 
Untergrund verſinkt. Im übrigen mache man ſich aber 
wegen des Verſickerns von Futterſaft keine Sorge. In 
Deutſchland fertigt man neuerdings für das Salzſäurever⸗ 
fahren ſehr einfache und billige Holzſilos an, und 
zwar runde Silos von etwa 5 Meter Durchmeſſer, ober ein- 
fache 4edige Holzkäſten, alles aus 2zölligen Spundbohlen 
hergeſtellt. Dieſe einfachen Silos werden bis zu 2 Meter 
Tiefe in die Erde gebaut und können mit einem noch viel 
einfacheren, etwa 1,50 hohen Aufſatz für das vorerwähnte 
Auffüllen und Abſacken verſehen werden. Den Boden die⸗ 
ſer Käſten bildet eine Lehmſchicht. Wer ſich einen ge⸗ 
mauerten Silo herſtellen will, mache dies in einfacher 
und billiger Weiſe, indem 4edige Steinkäſten in die Erde 
geſetzt werden, deren Ecken beim inneren Verputzen mit Yes 
ment etwas abgerundet werden. Empfehlenswert iſt es, 
mehrere Kammern von je 3 mal 3 Meter innerer Lichtweite 
herzuſtellen, die etwa 1,50—2 Meter in die Erde hinein⸗ 
gebaut werden. Es genügt hierzu, wenn man 1 Stein 
ſtarkes Mauerwerk aus Klinkern mit Zementmörtel herſtellt. 
Der innere Verputz muß zirka 2 Zentimeter ſtark ſein. Dieſe 
Kammern ſind dann ſo groß, daß man das Feſttreten durch 
Tiere ausführen laſſen kann. Für das Salzſäureverfahren 
muß der innere Raum mit einem teerfreien Iſolie⸗ 
Nach meiner Infor⸗ 
mation liefert bie Fa. Becker, Poznan, sw. Marcin 
66 einen derartigen Anſtrich, welcher aus Mexiko⸗Bitumen 
und einem Benzoldeſtillat beſteht, das ſich verhältnismäßig 
billig ſtellt. Da es auf Wunſch anſtrichfertig geliefert 
wird, kann es vom Landwirt ſelbſt aufgetragen werden. 
Wird der Silo in die Erde gebaut, dann mache man den 
inneren Raum etwa 2,50 Meter tief. Baut man ihn über 
der Erde, ſo muß man für jede Kammer vom Erdboden ab 


man den Zwiſchenraum mit Lehm ausſtampft und dichtet 
Den Teil, welcher über dem Erdboden hinausragt, verſieht 
man am beſten mit einer Erdböſchung bis zum oberen 
Rande, wodurch man eine größere Feſtigung des Mauer⸗ 
perks und Schutz gegen Froſt erzielt. Will man noch eine 
größere Sicherheit erreichen, jo kann man auf dem äußeren. 
Rand der 1 Stein ſtarken Mauer in jede horizontale 
Mörtelſchicht Bandeiſen (1/26 Millimeter) ober Rundeiſen 
(6 Millimeter Durchmeſſer) einlegen. Solche einfachen Silos 
können von jedem geſchickten Maurer angefertigt werden. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auf Grund verſchiedener An⸗ 
fragen noch erwähnt, daß man bei der Silierung von Mais 
darauf achtet, daß er im ſiloreifen Zuſtande geſchnitten wird. 
Dieſer iſt eingetreten, wenn das Korn von der Milchreife 
in die Glasreife übergeht, die mittleren Körner der Kolben 
alſo keinen flüſſigen, aber auch nicht harten Inhalt haben. 
Die Körner müljen fid) mit dem Fingernagel noch eindrücken 
laſſen. Es iſt dringend zu empfehlen, die langen ſperrigen 
Futtermaſſen (Mais, Sonnenblumen, hohes Gemenge, älte⸗ 
res Sudangras) £ verhädjeln. Hat man größere Mais- - 
mengen zu verhädjeln, dann verwende man zum Antrieb die 
Lokomobile, dann wird das Hädjeln normalerweiſe keine 
Schwierigkeiten bereiten. Mais ſiliert man am beſten allein, 
weil man auf dieſe Weiſe am leichteſten und ſicherſten ein 
gutes und gleichmäßiges Silofutter erzielt. Vor allem 
ift die Maisſilage demjenigen zu empfeh⸗ 
len, welcher das erſte Mal Silofutter her⸗ 
ſtellt. Hat man erft die nötige Erfahrung mit dem Silie⸗ 
ren gemacht und eine gewiſſe Sicherheit erlangt, dann kann 
man dazu übergehen, Futterpflanzen im Gemiſch zu ſilieren. 
Sudangras gibt ein ſehr gutes Silagefutter, weil in⸗ 
folge des ſüßen Markes ſich reichlich Milchſäure entwickelt. 
Auch die Verwendung von ſehr üppigem Lupinen⸗ 
Hafer zur Silage hat öfters ſchon zu erfreulichen Reſul⸗ 
taten e Auch ſei bemerkt, daß ſiliertes Gras mit 
einem hohen Gehalt von Schachtelhalm (Hermos) 


Lagerung an die Tiere verfüt⸗ 


aufwärts eine etwa 60 Zentimeter breite Tür anlegen und 
2 Pfalze im Mauerwerk anbringen, die es ermöglichen, zwei 
Verſchlüſſe aus eingeſetzten Brettchen herzuſtellen, wobei 


gewiſſen 


FJall find fie aus dem übrigen 


wider Erwarten ein gutes Silagefutter gab und die |düb-, für die Anlieferung guter Milch einige Punkte herauszu⸗ 


chen sur bes Schachtelhalmes anſcheinend in ihrer Wir- 
kung vermindert wurden. Wer nicht das Salzſäure⸗ 
verfahren anwendet, dem iſt dringend zu 
empfehlen, die eingebrachten Futterſchichten 
-Von 30—40 Zentimeter Höhe mit Magermilch oder 
Melaſſe zu begießen, wobei ebenfalls die letzte 


Schicht und die Spreudecke ganz gründlich zu begießen ſind. 


Die Verwendung von Magermilch und Melaſſe hat in der 
Wojewodſchaft Poſen zu ſolch guten NRefultaten geführt, daß 
die betr. Landwirte es für ſelbſtverſtändlich halten, die 
Silierung auch weiterhin in dieſer Weiſe durchzuführen. 

Bei allen Futterkonſervierungsverfahren hängt der Er⸗ 
folg davon ab, daß das Futter auf der ganzen Fläche und 
an den Rändern gründlich feſtgeſtampft wird und 
eine dicke und ſchwere Abdeckung erfolgt. 


Der Einfluß der Bakterien auf die Güte der Milch. 
Von Diplomlandwirt Dr. Eggers- Kiel 


Von großer Bedeutung für die Beſchaffenheit der Milch 
iſt ihr Gehalt an Bakterien. Man hat bisher dem Balte- 
riengehalt der Milch im allgemeinen nicht genügend Beach⸗ 
tung geſchenkt. Und doch iſt gerade die Haltbarkeit und 
Schmackhaftigkeit der Milch und ihrer Erzeugniſſe im hohen 
Grad von den in ihr erhaltenen Bakterien abhängig. Es 
erſcheint daher angebracht, in kurzen Ausführungen die 
Bakterienflora im Kuhſtall, ihre Bedeutung für die Quali⸗ 
tät der Milch und die Herabminderung der Bakterienzahl 
durch Vorbeugungsmaßnahmen und geeignete Bezahlungs⸗ 
methoden zu behandeln. 
i Unter der großen Zahl der Batterien ſtellen die Krank⸗ 

Ape erreger, bie ſowohl durch Menſchen als auch durch 
Tiere in die Milch gelangen, die größte Gefahr dar. Im 
deutſchen Reichsmilchgeſetz find deshalb Schutzvorſchriften er- 


laſſen, damit beim Genuß der Milch keine Infektion durch 


die Krankheitsbakterien ſtattfinden kann. Perſonen, die mit 
Krankheiten behaftet ſind, dürfen nach dem Geſetz 
weder bei der Gewinnung der Milch, no 
mit Milch in einer Weiſe tätig fein, die befürchten läßt, 
daß Krankheitserreger auf andere übertragen werden. Als 
Krankheiten, die die Beſchäftigung mit der Milch aus⸗ 
schließen, find im Geſetze aufgeführt: Typhus, Paratyphus, 
Ruhr, offene Tuberkuloſe, Typhus-, Paratyphus⸗ oder Ruhr- 
verdacht und Ausſcheidung von Bazillen biejer drei Krank⸗ 
heiten. In gleicher Weiſe iſt die Milch von Kühen, die an 
für die Geſundheit der Menſchen gefährlichen Erkrankungen 
leiden, für den Verkehr verboten. So iſt die Milch non 
Kühen mit vorgeſchrittener Tuberkuloſe, Milz⸗ und Rauſch⸗ 
brand, Wild⸗ und Rinderſeuche, mit erheblich geſtörtem 
Allgemeinbefinden und anderen Krankheiten vom Handel 
ausgeſchloſſen. Bei anderen nicht ganz ſo gefährlichen Er⸗ 
krankungen iſt die Milch einer Paſteuriſierung (Erhitzung 
auf 63 Grad für die Dauer von einer halben Stunde oder 
Momenterhitzung auf 85 Hen p unterziehen, wenn fie in 
den Verkehr gebracht werden fol. Das Geſetz nennt unter 
dieſen Krankheiten die Maul- und Klauenſeuche, das ſeuchen⸗ 
afte Verkalben, die Kuhpocken, den gelben Galt und die 
uberkuloſe in weniger vorgeſchrittenem Zuſtande. 
Kranke Tiere find‘ meggy auszumerzen, auf jeden 
A tefbeitanbe herauszunehmen 
und zweckmäßig an bas Ende bes Stalles zu ſtellen; auch 
find ſie bei den einzelnen Melkzeiten zuletzt zu melken, da⸗ 
mit keine Uebertragung der Krankheit auf andere Tiere 
ſtattfinden kann. Die Milch kranker Tiere iſt nach erfolgter 
Erhitzung an Schweine zu verfüttern oder in ſchwächeren 
Krankheitsfällen, z. B. bei Maul⸗ und Klauenſeuche, Maſti⸗ 
tis oder fenen a Verwerfen geſondert zur Molkerei zu 
bringen, woſelbſt dann die erforderliche Paſteuriſierung zu 
erfolgen hat. 


Die weit größere Zahl der in der Milch befindlichen 
Bakterien find keine Krankheitserreger, ſondern für bie Ge⸗ 


haben ſie, wenn ſie in größerer Menge in der Milch vor⸗ 


handen find, bedeutenden Einfluß auf die Haltbarkeit und 


1 der Menſchen meiſt harmloſe Bakterien. Doch 


Schmackhaftigkeit der Milch und find daher aus dieſem 
Grunde für die Qualität der Milch von großem Nachteil. 
Die Bakterien jenen in beträchtlicher Zahl im die Milch, 
wenn die Stalleinrichtung, die Reinheit der Räume, der 
Tiere und der Melkperſonen, die Sauberkeit der Milch⸗ und 
Siebgeräte und die ſachgemäße Aufbewahrung der Milch 
zu wünſchen übrig laſſen. Um unter den Anforderungen 


ſonſt im Verkehr 


greifen, ſei darauf hingewieſen, daß nur in einem hellen, 
geräumigen und luftigen Stalle eine günſtige Bakterien⸗ 
zahl erreicht werden kann. In einem dunklen und ſtickigen 
Raume befinden ſich unzählige Bakterienherde, von denen 
eine ſtarke Infektion der Milch ausgeht. Ferner ſind waſſer⸗ 
durchläſſige Stände und undichte Jaucherinnen Sammel⸗ 
ſtellen für Bakterien. Eine Waſchgelegenheit für die Melk⸗ 
perſon — ſie braucht nur aus einem Stuhl mit Waſchſchale 
und Seife zu beſtehen — fehlt noch immer in den meiſten 
Ställen. Auch muß die Milch nach dem Melken ſofſort 
aus dem Kuhſtall entfernt werden. Schon das Seihen der 
Milch hat außerhalb des Stalles zu erfolgen, da durch das 
Umgießen im Stalle eine bedeutende Anreicherung der Milch 
mit Bakterien verurſacht wird. Verſuche, die angeſtellt wor⸗ 
den jind, ergaben, daß Milch, die dreimal im Stall in fau- 
bere Gefäße umgegoſſen wurde, 150 Prozent mehr Bakterien 
aufwies als die ſofort aus dem Stall entfernte. Eine 
Kühlung der Milch in einem Baſſin mit agen Waller 
ſollte jeder Landwirt vornehmen, der die Milch nicht un- 
mittelbar nach jeder Melkzeit zur Molkerei liefert. 

Zur Weidezeit wird die Milch im allgemeinen 
ſauberer und bakterienfreier zur Meierei geliefert. Die 
reinere, bakterienärmere Luft, die im allgemeinen geringere 
Beſchmutzung der Kühe mit Kot und das bakterienfreiere 
Weidegras bedingen die Anlieferung einer beſſeren Milch. 
Doch iſt auch auf der Weide eine Verunreinigung der Milch 
und damit ihre Bakterienanhäufung möglich. So tropft bei 
Regenwetter das Waſſer vom Kuhkörper und Euter in den 
Melkeimer und verſchmutzt die Milch. Die Tiere werden 
unſauber und behaften ſich mit bakterienreicher Erde, wenn 
fie ſich auf einen naſſen Boden legen oder in „Waser; 
Waſſertümpel treten, die reich an milchſchädlichen Waſſer⸗ 
bakterien find. Auf den Melkplätzen befindet ſich mit⸗ 
unter viel Schmutz und Kot. Schon mit dem Hineingeraten 
kleiner Mengen dieſer Schmutzteile können Unmengen milch⸗ 
ſchädlicher Bakterien in die Milch gelangen. Es iſt daher 
dringend notwendig, auch auf der Weide für Sauberkeit des 
Euters und der Hände zu ſorgen. Die Melkperſonen ſollten 
ſtets ein Tuch zum Säubern der Euter und eine Milch⸗ 
transportkanne mit Waſſer zum Waſchen der Hände zur 
Weide mitnehmen. Auf dieſe Weiſe wird der gröbſten 
Verunreinigung der Milch vorgebeugt. PE 

Die gewünſchte einwandfreie Anlieferung der Milch 
wird am beſten erreicht, wenn man zur Qualitätsbezahlung 
der Milch übergeht. Hierbei iſt elender der Gehalt der 
Milch an Bakterien, der durch die direkte Zählmethode nach 


Breed, das prate ngaroe anet oder — auf einfachere 
Weiſe — durch die Reduktaſe feſtſtellbar iſt, zugrunde zu 
legen. Milch, die durch Säurebakterien ſauer oder anſauer 


geworden iſt, weiſt man mit dem Titrationsverfahren nach 
Soxhlet⸗Henkel, der Alizarol⸗ ober Alkoholprobe nach. Der 
Grad der Verſchmutzung der Milch iſt durch die bekannten 
Schmutzprüfungsapparate leicht fe Neuen Zwar ſind die 
Zeiten für die Einführung von Neuerungen denkbar un⸗ 
günſtig. Es iſt daher auch keinesfalls erforderlich, ſofort 
mit einer ausgebauten Bezahlungsmethode, bei der Unter: 
ſchiede bei dem einzelnen Liter Milch hervortreten, zu be⸗ 
ginnen. Für den Anfang ber Qualitätsbezahlung empfiehlt 
es ſich vielmehr, nur geringe Unterſchiede bei der Nuss 
bezahlung eintreten zu laſſen. Es iſt für dieſe Zeit ratſam, 
entweder an Lieferanten mit der beſten ME Prämien auss 
uteilen oder für Lieferanten mit der ſchlechteſten Milch 
trafen zu verhängen. Bei den erſten Milchprüfungen in 
der Meierei halte ich es ſogar für zweckmäßig, noch gar 
keine Veränderungen in der Bezahlung der Milch vorzu⸗ 
nehmen, ſondern es dabei bewenden zu laſſen, den Liefe⸗ 
tanten die Kontrollergebniſſe mitzuteilen. Auf diefe Weiſe 
werden unliebſame Härten vermieden und den einzelnen 
Lieferanten Zeit und Gelegenheit gegeben, für die Anliefe⸗ 
rung einer beſſeren Milch Sorge zu tragen. FEN 


Landwirte die Milch in einwandfreier Beſchaffenheit zu? 
Molkerei liefert, wie dies zahlreiche Milchunterſuchungen, 
die ich in letzter Zeit in Molkereien vorgenommen habe. 


LAUS addi 


des Düngers.“ — 
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ergeben. Sie verwenden Zeit und Mühe für ſaubere Milch⸗ 
. und ordnungsmäßige Milchbehandlung. Eine 

eihe von Landwirten hingegen liefern ſchmutzige und 
bakterienreiche Milch und verderben noch obendrein durch 
das Zuſammengießen in Sammelbaſſins die gut angelieferte 
Milch anderer Landwirte. Es wird jedem einleuchten, daß 
eine Bezahlungsweiſe, die den Landwirten mit ſchlechter 
Milch denſelben Preis ſichert wie denen mit guter Milch, 
eine ungerechte ift. Her tüchtige Landwirt, der mehr Arbeit 
und größere Mühen aufwendet, wird geſchädigt und der 
läſſige ungerechtfertigt bereichert. 

Eine Verbeſſerung der qualitativen Beſchaffenheit der 
Milch wird in Deutſchland durch das jetzt in Kraft befind⸗ 
liche Reichsmilchgeſetz angeſtrebt. Die gute Abſicht, die 
die maßgebenden Kreiſe zu dieſer ſtaatlichen Maßnahme 
perleitet hat, iſt nicht zu verkennen. Man muß aber doch 
Zweifel hegen, ob die beabſichtigte allgemeine Qualitäts⸗ 
hebung der Milch mit Polizeivorſchriften durchzuführen iſt. 
Die Landwirte, die Molkereigenoſſenſchaften und die Be⸗ 
triebsleiter der Molkereien — oder mit einem Wort die 
Praxis — cue bie Qualitätsförderung betreiben, wenn 
erfolgreiche Arbeit gefeijtet werden ſoll. 


| Candwirtjchaftlihe vereinsnachrichten | 


Vereinskalender. 


Bezirk Poſen 1. 

en Wreſchen: Donnerstag, 11. und 25. 8, im 
Konſum. Poſen: Sonnabend, 6., 13. und 20. 8., ul. Piekary 16/17. 
Verſammlungen: Bauernverein Podwegierki und Umgegend: Es 
finden folgende Verſammlungen ſtatt: Sonntag, 7. 8., nachm. 
4 Uhr im Gaſthauſe, Sendſchau für die Mitglieder der Gemeinde 
Sendſchau; Sonntag, 14. 8., nachm. 5 Uhr Gaſthaus Wilhelmsau 
für die Gemeinden Wilhelmsau, Neuhauſen und Jagenau; 
Sonntag, 21. 8., nachm. 4 Uhr Gaſthaus Sockelſtein. Zahlreiches 
Erſcheinen erbeten. Die Mitgliedskarten ſind zwecks Regiſtrie⸗ 


zung der Nummern mitzubringen. Rdw. Verein Oſtrowiecznuo: 


Sonntag, 14. 8. nachm. 3 Uhr Vereinslokal. Ldw. Verein 
Pobiedzifta: Sonnabend 20. 8., nachm. 4 Uhr bei Koerth. In 
den vorſtehenden drei Verſammlungen ſpricht Herr Dipl.⸗Ldw. 
Binder über: „Herbſtbeſtellung, unter beſonderer Berückſichtigung 


— Bezirk Poſen II. ee 
Sprechſtunden: Neutomiſchel: Jeden Donnerstag vorm, bei 
Kern. Samter: Dienstag, 16. 8., in der Genoſſenſchaft. Zirke: 
Montag, 22. 8., vorm. bei Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 23. 8., 
pon 9—11 Uhr bei Knopf. Pinne: Freitag, 26. 8., in der Genoj- 
ſenſchaft. Vergnügungen: dw. Verein Pachy: Sonntag, 14. 8., 
veranſtaltet der Verein bei Binder in Pachy ſein c 
Hommerfeſt, wozu alle Mitglieder nebſt Angehörigen herzlich 
eingeladen find. Beginn nachm. 3 Uhr. Verſammlungen: dw. 
Perein Neutomiſchel: Sonnabend, 13. 8., nachm. 5 Uhr bei Kern⸗ 
Neutomiſchel. Ldw. Verein Kirchplatz⸗Borui: Sonntag, 14. 8., nachm. 
3 Uhr bei Friedenberger. dw. Verein Kakolewo: Sonntag, 
14. 8., nachm. 7 Uhr bei Neumann. Ldw. Verein Bentſchen: Mon- 
tag, 15. 8. (Mariä e oe nachm. 3 Uhr bei Trojanomifi. 
dw. Verein Streeſe: Montag, 15. 8. (Mariä Himmelfahrt), 
nachm. 6 Uhr bei Karl Dalchau. In den vorſtehenden Verſamm⸗ 
lungen Thema: „Herbſtbeſtellung“. Odw. Verein Nojewo: 10. 8., 
von 3—48 Uhr Baumſchnittkurſus mit Tafelzeichnung und Praxis 
Unter Leitung des Herrn Gartenbaubireftors Reiſſert⸗Poſen im 
Schloßgarten in Kikowo. Bleiſtift und Notizbuch ſind mitzu⸗ 


bringen. 
Bezirk Liſſa. | 
; en! Rawitſch: 6. 8. und 20, 8.; Wollſtein: 12, 8. 
Pas Begzirt Oſtrowo. 
Sprechſtunden: Pleſchen: Montag, 8., bei Wentzel. Pogorzela: 
Mittwoch, bog bei Pannwitz von 9 Uhr ab. Schildberg: Don- | 


verstag, 11., in der Genoſſenſchaft. 
| Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtunden: Kolmar: Donnerstag, 11. und 18. 8., vorm. 
10 bis 12 Uhr in der Jentralgenoſſenſchaft. Obornfk: Donners⸗ 
g, 18. 8., vorm. von 9 Uhr ab bei Borowicz. Czarnikau: Frei- 
ag, 19. 8., vorm. 11 Uhr bei Surma. 


Beſichtigung von Düngerſtätten in der Goſtyner Gegend. 
Heute bewegt jeden Landwirt am meiſten die Sorge, auf 


‚welche Weiſe er ein Gleichgewicht zwiſchen den Wirtſchaftsein⸗ 
Nahmen und ausgaben beri 


| telfen fann. Gelingt es ihm nicht, 
ginen Ausgleich zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen, 
um die Unkoſten ber Wixtſchaft zu decken, jo muß er von ber 


ſollen, beſprochen. 


angefangen. Im Gegenſatz zu 


die Fahrt nach Pe 


Subſtanz zehren, was früher ober fpäter zum Zuſammenbru 
der Wirtſchaft führen muß. Am die Produktionskoſten = 
weiter zu ſenken, muß der Landwirt beſtrebt fein, alle unnötigen 
Verluſte in der Wirtſchaft weitgehendſt einzuſchränken. Beſonders 
große Verluſte entſtehen dem Landwirt bei der Düngerbehandlung, 
Wir haben uns mit dieſer Frage in unſerem Fachorgan un 
in vielen Vereinsſitzungen beſchäftigt und die letzte, vielleicht die 
wichtigſte Veranſtaltung auf dieſem Gebiete, war die vom Acker⸗ 
bauausſchuß der W. L. G. am 20. Juli 1932 ſtattgefundene Be⸗ 
ſichtigungsreiſe von Düngerſtätten in der Goſtyner Gegend, bet 
der den Landwirten an Hand von praktiſchen Beiſpielen gezeigt 
werden konnte, was man unter einer rationellen Düngerbirk⸗ 
ſchaft verſteht. Etwa 50 Landwirte haben ſich zu dieſer Beſichti⸗ 
gungsreiſe eingefunden und es wird ſichetlich niemand unter 
ihnen ſein, ber bei dieſer Reife nicht viel gelernt hätte. Für 
die Beſichtigung wurden drei Güter, die beſtrebt ſind, den Dünger 
nach neuzeitlichen Geſichtspunkten zu behandeln, vorgeſehen, und 
zwar die Betriebe von Herrn Rittergutsbeſitzer Dr. Kirchhoff, 
Solkau, von Fräulein Neugebauer⸗Krzyzanki und von Herrn 
von Oertzen⸗Pempowo. Als Sachverſtändiger wurde für die 
Exkurſion der auf dieſem Gebiete bekannte Fachmann, Herr 
Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Kaßnitz⸗ Stettin, eingeladen, deſſen 
vielſeitige Anregungen von allen Teilnehmern mit großem 
Intereſſe aufgenommen wurden. S 


Die Beſichtigung nahm auf bem Rittergute Solkau ihren 
Anfang. Nach einer kräftigen Stärkung, die freundlicherweiſe 
von Herrn Dr. Kirchhoff den Teilnehmern bei ihrer Ankunft ge⸗ 
boten wurde, wurden zunächſt die Düngerſtapeln beſichtigt. Herr 
Dr. Kirchhoff behandelt den Dünger nach dem Blockverfahren. 
Die Düngerſtapeln waren geradezu vorbildlich angelegt und 
fanden vollſte Anerkennung bei den Teilnehmern. Auch eine 
neue faſt fertige Düngerſtätte wurde gezeigt und alle Fragen, 
die bei der Anlage einer Düngerſtätte berückſichtigt werden 
Sodann wurden noch einige Düngungsver⸗ 
ſuche, darunter auch ein Melaſſedüngungsverſuch, der mit dem 
von Herrn Chemiker Kettler⸗Poſen erfundenen Melaſſendünger 
durchgeführt wurde, ſowie ein Meizenjorten- und Markſtammkohl⸗ 
verſuch beſichtigt. z 


Von Solkau ging die Reife weiter nad) Krzyzanki, wo eine 
kleine Mittagspauſe eingeſchaltet wurde. Da aber zu dieſer 
Beſichtigung mehr Teilnehmer erſchienen waren, als Anmeldun⸗ 
gen vorlagen, konnten nicht alle Teilnehmer in Krzyzanki auf: 
enommen werden. Entgegenkommenderweiſe hat daher Herr 
r. Kirchhoff auch mittags die Verpflegung einiger Herren iber- 
nommen und wir möchten nicht verſäumen, Herrn Dr. Kirchhoff 
auch an dieſer Stelle für ſeine Gaſtfreundſchaft vielmals zu 
danken. Doch auch Fräulein Neugebauer hat in rührender Weiſe 
die in ſo ſtattlicher Anzahl Erſchienenen bewirtet und der Vor⸗ 
ſizende des Ackerbauausſchuſſes, Herr Rittergutsbeſitzer Lorenz⸗ 
Kurowo, hat es ſich nicht nehmen laſſen, der Gaſtgeberin im 
Namen aller Anweſenden für die gaſtliche Aufnahme auf das 
herzlichſte zu danken. ; 


Auch in Krzyzanki wurde zunächſt mit ber Hofbeſichtigung 
olfau wird hier der abfallende 
Dünger nach dem behelfsmäßigen Gärjtattverfahren behandelt 
und die Teilnehmer hatten Gelegenheit, dieſes Verfahren bis 
in die kleinſten Einzelheiten hier kennen zu lernen und zu hören, 
welchen Vorausſetzungen der Landwirt gerecht werden muß, um 
jid) weitgehendſten Düngererfolg bei dieſem Verfahren zu fidjerm. 
Der dortige Betriebsleiter, Herr Adminiſtrator Branzka, gehört 
aber nicht zu jenen Landwirten, die nur deshalb für eine Idee 
eintreten, weil ſie gerade zum Schlagwort geworden iſt, ſondern 
die ſich auch ſelbſt von ihrer Zweckmäßigkeit für ihre Wirtſchaft 
überzeugen wollen. Herr Branzka führt daher auch vergleichende 
Düngungsverſuche durch, in denen er feſtſtellen will, wie der 
nach den einzelnen Konſervierungsverfahren gewonnene Dünger 
wirkt. Solche Verſuche dienen gleichzeitig als Kontrolle, wie 
weit die bei den einzelnen Verfahren zu treffenden Maßnahmen 
auch richtig durchgeführt wurden; denn nicht das Verfahren als 
pis ift fur den Erfolg allein maßgebend, ſondern vielmehr di⸗ 
tt der Durchführung. 


Mit näheren Erläuterungen zu den in Solkau und Krzy⸗ 
zanki durchgeführten Feldverſuchen diente der dortige Verſuchs⸗ 
ringleiter, Herr Dipl.⸗Ldw. Boelke, wofür ihm der Dank aller 
Teilnehmer ſicher iſt. 


Nach der Beſichtigung der Feldverſuche in Krzyzanki wurde 
9 15 ern Fler hatten die Teilnehmer 
Gelegenheit, einige Düngermieten zu ſehen und konnten jo manche 
Anregung, wie eine Düngermiete Fou e angelegt werden 
muß, mit nach Hauſe nehmen, zumal auch hier Herr Dr. Kaßnitz 
mit wertvollen Ratſchlägen zur Seite ſtand. 


Es konnte ſomit den Teilnehmern ein recht vielſeitiges Pro⸗ 
ramm geboten werden und mit Befriedigung konnte daher der 
ere Herr Rittergutsbeſitzer Lorenz⸗Kurowo, dieſe Exkur⸗ 
ion beſchließen und allen, die zu dem guten Gelingen dieſer 
eranſtaltung beigetragen haben, herzlichſt danken. Wir wer⸗ 
den noch in einem beſonderen Artikel auf das Kapitel der 
Düngerbehandlung zurückkommen und nicht verſäumen, auch die 
bei Beier Exkürſton gewonnenen Anregungen zu berückſichtigen. 


— 


Stellen vermittlung des Verbandes der Güterbeamten. 

Es gen Stellung: 28 verheiratete und 10 ledige 1 
eamte, 10 Feldbeamte, 12 Aſſiſtenten und II. Beamte, 
D Rendanten, 4 ledige Rechnungsführer, 2 Eleven, 2 verz 
heiratete und 2 ledige Hofverwalter, 2 verheiratete Brenne⸗ 
teiverwalter, 15 verheiratete und 6 ledige Förſter und 
4 Rechnungsführerinnen. 

Es wird geſucht: 1 jüngerer Beamter unter Leitung des Ober⸗ 
beamten (Eleven). : ; 


| Genofenfhaftliche mitteilungen | 


Die Cätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften 
im Monat Juni 1932. 

Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten im 
Monat Juni eine Milchlieferung von 13 389 981 Kilogramm 
gegenüber 10 574 797 Kilogramm im Vormonat (Juni 1931 hatten 
dieſelben Molkereien eine Einlieferung von 14 036 160 Kilogramm 
Milch). Der Fettgehalt betrug durchſchnittlich 3.03 Prozent. 

; Von der Milch wurden 724044 Kilogramm zum Durch⸗ 

ſchnittspreiſe von 16.7 Groſchen pro Kilogramm gegen 18.1 Gro⸗ 
ſchen im Vormonat friſch verkauft. Der höchſte Preis für Friſch⸗ 
milch war 20 Groſchen, der Tr 10 Groſchen. Außerdem 
wurden 282 551 Kilogramm zum Durchſchnittspreiſe von 13.9 
Groſchen pro Kilogramm verſandt. 

Die Butterproduktion betrug 407815 Kilogramm gegen 
325169 Kilogramm im Vormonat (Juni 1931: 451 936 Kilo- 
gramm). Davon wurden 45 745 Kilogramm zum Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 2.42 zl pro Kilogramm an die Lieferanten zurückgege⸗ 
ben. Am teuerſten wurde den Lieferanten die Butter mit 2.80 
zl, am billigſten mit 2.10 zl berechnet. 

Im Inlande wurden verkauft 323 603 Kilogramm. Der 
Durchſchnittspreis betrug im Großhandel 2.29 zt pro Kilogramm 
gegen 3.37 zi im Vormonat (Juni 1931: 3.89). Der höchſte Preis 
war 2.42 zl, der niedrigſte 2.10 af pro Kilogramm. Im Klein⸗ 
handel wurde für die Butter im Durchſchnitt 2.83 zl erzielt. 
Exportiert wurden 23621 Kilogramm Butter nach Deutſch⸗ 
land, 20 757 Kilogramm nach anderen Ländern (Danzig, Schweiz, 
England), im ganzen alſo 44378 Kilogramm gegen 19908 Kilo⸗ 

gramm im Vormonat (Juni 1931: 297033 Kilogramm). Der 
Durchſchnittspreis für Exportbutter war 2.23 zk pro Kilogramm 
egen 2.87 zl im Vormonat (Juni 1931: 3.92 zl. Der höchſte 

Breis für Exportbutter war 2.32 zl, der niedrigſte 1.66 3t pro 

Kilogramm. 

Gezahlt wurde von denjenigen Molkereien, die unentgeltlich 
70 bis 90 Prozent Magermilch zurückgaben, 2.39 Groſchen für 
das Fettprozent gegen 3.2 Groſchen im Vormonat (Juni 1931: 
4 Groſchen). Lieferanten, welche Magermilch in den Molkereien 
zurückließen, bekamen dieſe mit durchſchnittlich 2 Groſchen pro 
Kilogramm extra vergütet, ſo daß derjenige, der keine Mager⸗ 
milch zurücknahm, 8.84 Groſchen für das Liter Milch erhielt. Der 
höchſte Milchpreis war 3 Groſchen, der niedrigſte 2 Groſchen für 
das Fettprozent. 

Diejenigen Molkereien, welche keine Magermilch unentgelt⸗ 
lich zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 2.93 Groſchen für das 
Fettprozent gegen 3.66 Groſchen im Vormonat (Juni 1931: 4.57 
Groſchen), das ſind 8.87 Groſchen für das Liter Milch. Lieferan⸗ 
ten, welche Magermilch haben wollten, mußten dieſe mit durch⸗ 
ſchnittlich 2.05 Groſchen pro Kilogramm bezahlen. Der füdjte 
Preis war bei dieſen Molkereien 4 Groſchen, der niedrigſte 2.5 
Groſchen für das Fettprozent. : 

Verkäſt wurden 52949 Kilogramm Vollmilch und 788 361 
Kilogramm Magermilch. Verkauft wurden 3488 Kilogramm Boll- 
fettfäje zum Preiſe von 2.48 3f pro Kilogramm, 683 Kilogramm 
Halbfettkäſe zum Preiſe von 1.34 zk pro Kilogramm, 1493 Kilo⸗ 
gramm Magerkäſe zum Preiſe von 0.59 3t pro Kilogramm, 12 310 
Kilogramm Speiſequark zum Preiſe von 0.40 af pto Kilogramm 
und 44 262 Kilogramm Faßquark zum Preiſe von 0.20 zl pro 
Kilogramm. : 

Obiger Bericht ijt aus bem von 57 Molkereien rechtzeitig 
beantworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. ; : 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landw. Genoſſenſchaften. 


Geſetze und Rechtsfragen 


1 Sur Gewerbeſteuer. 

Wir u darauf aufmerffam, daß na 
werbeſteuergeſetzes jedes Unternehmen, dag 
unterliegt, alfo auch die Genoſſen 1 


Art. 49 bes Ge- 
er Gewerbeſteuer 
haften und Geſellſchaften, ſo⸗ 


weit fie Gewerbeſtener bezahlen, an dem Geſchäftslokal und am 
jedem beſonderen Lager an ſichtbarer Stelle ein Firmenſchild 
anbringen müſſen. ternehmen, die dieſes Schild nicht an⸗ 
bringen, werden mit einer Geldſtrafe von 5— 400 Zloty beſtraft 
(Art. 100 des Gewerbeſteuergeſetzes). 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften, i 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


: Bekanntmachungen | 


Brangerjten-Ausftellung. 

Wie uns bet Braugerſtenproduzentenverband mitteilt, [oll 
zufolge von Anregungen aus den Käuferkreiſen im Laufe des 
Monats Auguſt eine Orientierungsausſtellung von Braugerſte 
ſtattfinden. 

Dieſe Veranſtaltung [oll den Gerſtekaufleuten die Möglich, 
keit geben, ſich mit den Qualitäten der diesjährigen Braugerſte 
bekanntzumachen, damit diefe ihrerſeits den ausländiſchen 9152 
nehmern entſprechende Gerſtenwaren offerieren können. Man 
hofft auf dieſem Wege für die Braugerſte einen beſſeren Abſatz 
im Auslande und beſſere Preiſe zu erzielen. Die Gerſteprodu⸗ 
zenten werden alſo aufgefordert, im Laufe dieſes Monats an die 
Adreſſe des Verbandes (Zwiazek Wytwörcow Jeczmienia Br 
warnego Zachodniej Polſki — Poznan, Sew. ie 7111) 
Gerſtenproben von mindeſtens 500 Gramm als „Muſter ohne 
Wert (Proͤbka bez wartosci) unter Wahrung der Eigentümlich⸗ 
keiten von den einzelnen Schlägen, alſo ungemiſchte Ware, ein⸗ 
zuſenden. Dabei ift anzugeben, welche Mengen von der Prober 
gerſte verkäuflich find. Die Gerſten brauchen nicht be[onberg 
herausgeputzt zu werden, da es ſich nur um Verkaufsproben a 
Orientierungszwecken handelt. — Mit dem öffentliche 
Braugerſtenmarkt, welchen der Verband für feine Mit 
glieder im September zu veranſtalten gedenkt, hat dieſe kleine 
Austellung für die Käuferſchaft nichts Gemeinſames. z 

Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


Strafen für Uebertretung des Tabalmonopolgeſetzes. 

Das Finanzminiſterium teilt mit, daß laut den neuen Straf⸗ 
beſtimmungen Uebertretungen gegen das Monopolgeſetz durch erz- 
höhte Geldſtrafen geahndet werden. Laut dieſer Verfügung be 
trägt die Strafe für 1 Quadratmeter unerlaubt angebauten 
Tabak 5 bis 20 zl. Für die Pflege von Tabakpflanzen, die nicht 
ausgeſät oder ausgepflanzt worden find, iſt eine Strafe von 2,50 
bis 10 3f pro Quadratmeter feſtgeſetzt. Für den unrechtmäßigen 
Beſitz von Rohtabak wird eine Strafe von 100 bis 250 gl für 
jedes angefangene Kilo erhoben. Das unerlaubte Verarbeiten 
von Rohtabak oder Veredeln fertiger Fabrikate wird mit 1000 3f 
pro Kilogramm des Fertigfabrikates und des dazu vorbereiteten 
Rohfabrikates und bis zu 6 Monaten Arreſt beſtraft. Perſonen, 
die mit Tabakfabrikaten, welche auf unerlaubtem Wege berger 
ſtellt wurden, Handel treiben, unterliegen einer Beſtrafung von 
1000 zk für 1 Kilogramm. Die Einfuhr von Rohtabaken oder 
Fabrikaten ausländiſcher Herkunft, für die die Monopol⸗ und 
Zollgebühren nicht entrichtet worden ſind, ſowie der Handel mit 
ausländiſchen Erzeugniſſen ohne Genehmigung der Behörde, wird 
mit 164 bis 2760 3f für 1 Kilogramm beſtraft. Außerdem werden 
die vorgefundenen Tabakwaren und Erzeugniſſe konfisziert. 


Betr. Stempelgebühren für Fohlengeburtsurkunden. 
Auf Grund von Erkundigungen, welche die Landwirtſchafts⸗ 
kammer eingeholt hat, teilt das Landwirtſchaftsminiſterium mit, 
daß die Geburtsurkunden für Fohlen ſtempelgebührenfrei ſind 
und daß die Gebühr für die Geburtsbeſcheinigung von Fohlen 
nicht erhöht worden iſt, ſondern wie bisher 3,30 zl beträgt. 
LI 


Viehſalz billiger. ö : 

Mit Rückſicht auf den Wert des Viehſalzes für bie tieriſche 
Ernährung hat das Finanzminiſterium die Preiſe für dieſes Era 
zeugnis herabgeſetzt. Eine Tonne gemahlenes Viehſalz koſtet nicht 
mehr wie bisher 65 zk, ſondern nur 55 zl franko Empfangs⸗ 
ſtation. ; : 


Neue Stickſtoffdüngemittelpreiſe. 
ie für Stickſtoffdüngemittel wurden bereits für das 
d Wirtſchaftsjahr asi alſo vom Juli 1932 bis Sn 
1939. Nennenswerte Ermäßigung haben ſchwefelſaures Amme 
niak und Kalkammon erfahren, und zwar um etwa 15 Prozente 


(Fortſetzung auf Seite 469) — — i 
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aber mehrere Räume vorhanden ſein, die von einem Tag zum 
andern gewechſelt werden können. Der tags zuvor von den 
Hühnern benutzte Raum wird jedesmal gründlich geſäubert 
und mit einem Desinfektionsmittel geſcheuert. Der Unrat 
wird ins Feuer geworfen. Dadurch werden gefährliche Mus- 
ſcheidungen ſofort vernichtet. Das wäre im Freien in dieſer 
Gründlichkeit nicht möglich. Kann man annehmen, daß die 
Sonne draußen genügend gebrannt oder der Froſt ſeine 
Wirkung getan hat, jo trägt man nach Abfegen ber Ober- 
fläche im Sommer zunächſt die obere Schicht ab und über⸗ 
ſandet dann die Fläche von neuem, wobei man reichlich 
Kalkſtaub unter den Sand miſcht. Im Winter dagegen muß 
man es mit bem Abfegen und Ueberſanden bewenden laſſen, 
wenn man nicht ſo lange warten will, bis die Erde nach 
Aufhören des Froſtes durchgetaut iſt. Solange die Hühner 
im Stall gehalten werden müſſen, wird es allerdings wenig 
Eier geben. Dieſer vorübergehende Verluſt ijt jedoch nicht ſo 3 
groß wie der Schaden, der durch „Fortwurſteln“ bei ber alten 
Kalamität entſteht. i j 5 


Morgengebei. 
O wunderbares, tieſes Schweigen, 
wie einſam ijs noch auf der Welt! 
Die Wälder nur lich leiſe neigen, 
als ging der Herr durchs ſtille Feld. 


Ich fühl mich recht wie neu geſchaſfen; 
wo ijt die Sorge nun und Not? 
Was mich noch geſtern wollt erſchlaſſen, 
ch ſchüm' mich des im Morgenrot. 
Joſeph v. Eichendorff. 


Etwas über das Bandarbeitliche in der Janowitzer 
Haushaltungsſchule. 
Nachdem vor kurzem über das Hauswirtſchafliche in der Haus- 
haltungsſchule Janowitz berichtet wurde, [oll heute das Hand: 
arbeitliche behandelt werden. 


Die Mädchen beginnen mit einer Zierſticharbeit und lernen 
Dabei verſchledene Grundſtiche wie: Stilſtich, Kettenſtich, Heren- 
jid, Gretenſtich und deren Abarten in verſchiedenſter Zuſammen⸗ 
ſtellung an Kiſſen, Decken und Schals. Je nach ihrer Vorbil⸗ 
dung und Begabung entwerfen fie ihre Muſter ſelbſt. Jede 
Schülerin foll dahin erzogen werden, Handarbeiten nicht mecha⸗ 
nil) nach aufgezeichneten Muſtern mit eintönig⸗gleichmäßigen 
Stichen zu beſticken, ſondern jede ſoll mit der Nadel dem Stoff 
entſprechende Verzierungen und Muſter ſelbſt entwerfen. Das 
macht viel mehr Spaß, und es können nicht ſolche geſchmackloſen 
Sachen entſtehen, wie man fie oft im Aebermaß in ben Handar⸗ 
beiisgeihäften ausliegen ſieht. 


Weiter erlernen die Mädchen Häkeln und Stricken. 


Freude der Mädchen entſtehen jetzt größtenteils Gegenſtände, 
fe ſelbſt tragen 
un idſchuh 


Einmachverfahren für Gemüſe. 

Mit „Weck's Friſchhaltung“ können wir Gemüſe wie 
Schnitt⸗ und Brechbohnen, Erben, Spargel, 1 51 5 wie 
friſchſchmeckend auf unbegrenzte Zeit erhalten. Die Haupt⸗ 
bedingung beim Gemüſeeinwecken ijt, friſch und iroden 
ernten und ſofort verarbeiten. Das 10 Minuten lange Vor⸗ 
dämpfen von Erbſen, Bohnen und Kohl auf dem Gemüſe⸗ 
dämpfer iſt ſehr empfehlenswert zur Erhöhung der Halt⸗ 
barkeit und des Geſchmacks dieſer eingeweckten Gemüſe. Die 
Anſichten über ein nochmaliges kurzes Nachwecken der Ge 
müſegläſer nach 2—3 Tagen find ſehr verſchieden; es iſt 
jedoch entſchieden ein empfehlenswertes Sicherungsmittel, 
denn es unterbindet die Gefahr des Aufgehens. — Ferner 
findet man es noch ſo oft, daß der Rauminhalt der Gläſer 
zu wenig ausgenutzt, d. h. ſie nicht genügend voll gefüllt 
werden; man kann fie aber — (mit Ausnahme der Erbfen!) 


Zur 

c die 

können, Jumper, Schals, Tücher, Söckchen, Mützen 
1 ö 


müſe ſtrichvoll füllen, dagegen die darübergeſchöpfte abge⸗ 


ie bei der nächſten Arbeit die Wir- kochte Salzlöſung (pro 1 Liter Waſſer 10 Gr. Salz) nur 


|— getroſt mit dem zuvor fertig geputzten betreffenden Ge — ^ 


Eine feinere Technik des Webens iſt die Wollweberei, Smyr⸗ 
na⸗Teppiche, Weſten, Gürtel, Kragen und Manſchetten, Kiſſen 
und Teewärmer entſtehen hierin. Oder Taſchen nur aus Lacett⸗ 
hand oder Wolle und Seide, die in ihrer feinen Streifenanord⸗ 
nung den Mädchen ſehr gefallen. Den Abſchluß der Handarbeiten 
bilden dann die Perlenketten. 


Ein beſonders wichtiger Arbeitszweig für die Mädchen iſt 
das Weißnähen und Schneidern. Sie arbeiten ſich Hemd oder 
Hemdhoſe, Nachthemd oder Schlafanzug. Dieſe Gegenſtände wer⸗ 
den mit Handarbeiten verziert oder mit farbigem Stoff beſetzt. 
Auch die ſelbſtgenähten Neſſel⸗ und Voile⸗Kleider und Bluſen 
werden gern von den Schülerinnen beſtickt. 


Dieſes für einen Vierteljahreskurſus ſo reich geſtaltete Pro⸗ 
gramm wird geſchafft. Eine Ausſtellung zum Schluß legt Zeug⸗ 
- mis von der Vielſeitigkeit und Güte des Erlernten ab. Wer 
goer hat, beſuche die Schule, fie bietet eine wirklich gediegene 
Ausbildung. x 


Mas macht man bei einem verfeuchten Hühnerhof? 


Auf kleinen Geflügelhöfen greifen nicht ſelten Krank⸗ 
heiten derartig um ſich, daß ein großer Teil der noch leben⸗ 
den Tiere als infiziert angeſehen werden kann. Das betrifft 
Hauptſächlich alle Arten von GCingemeibemi 
Kolkzidioſe, Tuberkuloſe und 2n Durch bie Ausſcheidungen 
und das dauernde Suchen und Picken der Hühner am Boden 
werden alle dieſe Krankheiten leicht übertragen. Die meiſten 
Würmer, Wurmeier, Bazillen und andere Krankheitskeime 

würden aber zugrunde gehen und unſchädlich werden, wenn 
y — nicht wieder in einen Tierkörper gelangen könnten, ſon⸗ 

bern eine I einfach trockener Hitze in den heißen 
Sommermonaten oder im Winter trockenem Froſt ausgeſetzt 
wären. Es wird deshalb empfohlen, die Hühner einige Zeit 
im Stall zu behalten, falls ihnen kein anderer, ſauberer 
Auslauf zur Verfügung geſtellt werden kann. Alle kranken 
Tiere werden vorher abgeſchlachtet. In dem Stall müſſen 


Eläſermaterial ſparen; es ijt vor allem bei einer großen 
er 


ewürmern, ferner 


gut halbvoll, daß bei der Dampfentwicklung während d 
Kochprozeſſes der genügende Ausdehnungsraum vorhand É 
ilt; das Gemije ſelbſt ſchrumpft beim Kochen noch zuſam⸗ 

men, und iſt das fertige Gemüſeglas dann gerade richtig 
voll und von Flüſſigkeit genügend bedeckt. — Die verſchie⸗ 
dene Kochzeit der einzuweckenden Gemüſe enthält die Koch⸗ 
vorſchrift; zum Nachwecken genügt für alles 10—15 Minu⸗ 
ten auf 100 Grad. — Beim Einwecken von Erbſen wird 
oft die Klage laut, daß der Weckinhalt trübe und ſchleimig 
wird und die Gläſer aufgehen: Es gilt nämlich für Erbſen 
allein nicht das Ebengeſagte des gänzlichen Vollfüllens 
der Gläſer, da ſie nicht wie Tonitiqes Gemüſe und während 
des Kochprozeſſes noch beträchtlich zuſammenſchrumpfen, 
ſondern vielmehr aufquellen. Deshalb iſt jedes Glas nur 
knapp über die Hälfte mit Erbſen zu füllen und reichlich 
Flüſſigkeit zu rechnen, die ſie auch nach dem Einwecken Es 
gut bedeckt. — Beim Erbſeneinmachen aber kann man bur 

eine ſehr gute und billige andere Einmacheart das teure 


Verarbeitung, — das Haltbarmachen durch Trocknen 
noch grünen friſchen Erbſen. Man lege die Erbſen, — ge⸗ 
lüftet und unabgewaſchen, — dünn ausgebreitet auf eine 
auswechſelbare Dörrſtellage und trockne ſie offen langſam 
und unter öfterem Durchrühren an nicht zu warmer Herd- 
ſtelle (nicht über 50 Grab!) oder breite fie an ſchönen Gom- 
mertagen auf langen Tiſchen an ſonniger Stelle aus. Sie 
müſſen hart aber dabei grün bleiben und werden dann wie 
Dörrobſt in Beuteln luftig aufgehoben, vor dem Gebrauch 
eingeweicht und dann wie friſches Erbſengemüſe verkocht. — 
Auch kann man, wenn man keinen Weckapparat beſitzt, 
Erbſen in Flaſchen einmachen: am beſten dämpfe 
man dafür die gelüfteten Erbſen 10 Minuten im Gemüſe⸗ 
dämpfer vor, damit die Gaſe entweichen; der Erſatz des 
Abwellens, — der basjelbe bezwecken fol, — dagegen il 
minderwertig, da hierbei die wertvollen Nährſalze verloren 
gest Noch heiß fülle man dann die Erbſen raſch in exakt 
ejauberte, ausgeſchwefelte Flaſchen, die verkorkt und mit 
indfaden kreuzweiſe überbunden noch eine Stunde „in 


Heu ſteriliſiert“ werden, was ein Springen der Flaſchen 
während des Kochprozeſſes verhindern ſoll. Man lege dazu 
in einen breiten Kochtopf zuerſt eine Schicht Heu, ſtelle die 
fertigen Flaſchen aufrecht herein, packe Heu dazwiſchen auch 
leicht herüber, ſetze das Ganze mit kaltem Waſſer unzuge⸗ 
deckt an und rechne vom Zeitpunkt des Kochens an eine 
Stunde Steriliſierzeit. Ausgekühlt werden dann die Fla⸗ 
ſchen aus der Heupackung genommen und ſpäterhin die 
trockenen Korken, nachdem der Bindfadenverſchluß beſeitigt, 
noch gut verlackt. 


Auch für die Bohnen, und zwar die „Schnibbelbohnen“, 
kommt außer dem Einweckverfahren (das ganz beſonders 
u die ſchönen weichen Wachsbohnen vorbehalten werden 
ollte) genau dieſelbe Einmachemethode in weithalſigen 
Flaſchen zur Verwendung. 


Ferner legt man bei großem Ernteſegen Bohnen im 
Steintopf ein: Am beſten dämpft man ſie auch hierzu 
erſt 5 Minuten vor; denn läßt man ſie roh, werden ſie leicht 
hart und laſſen ſich ſpäterhin ſchwer kochen. Man rechne 
auf 5 Kilogramm geſchnibbelte Bohnen 1 Kilogramm Salz 
und 800 Gramm Zucker je nach Geſchmackrichtung auch etwas 
Side de Es wird alles tüchtig durchgemengt, einige 

tunden ſtehen gelaſſen, dann die Bohnen mit dem gebil⸗ 
deten Saft feſt in einen entſprechend großen Steintopf ge⸗ 
ſchichtet, den man zuvor mit einem ſauberen Leinentuch 

ausgelegt hat. Mit den Zipfeln des Tuches bedeckt man 
oben die fertig eingemachten Bohnen, legt Brett und Stein 
zum Beſchweren herüber. Sollte ſich nicht genügend Saft 
bilden oder derſelbe mit der yu etwas eintrocknen, ſo gieße 
man noch entſprechend erkaltete leichte Salz⸗Zuckerlöſung 
herüber, fo daß dieſelbe das Eingemachte ſtets gut bedeckt. — 
Dieſe Bohnen brauchen beim Gebrauch des verſchiedenartigen 
Verkochens nicht gewäſſert zu werden, während ſonſt „Salz⸗ 
bohnen im Steintopf“, die zu ſcharf eingelegt ſind, ſpäterhin 

durch bas lange Wäſſernmüſſen ſtark am Nährſtoffgehalt 

büßen und zudem durch den ſcharfen Salzzuſatz leicht ſehr 
hart und ſchwer kochbar werden. SE 


unb Erbſen bis in den Herbſt zum vollſtändigen Ausreifen 
auf dem Acker, pellt dann die trockenen Hülſen aus und 
hat das Erntegut zur Saat reſp. zum Kochen. — — 


Pilze laſſen jid außer dem Einweckverfahren auch 
ſehr gut durch Trocknen haltbar machen: man fädelt die 
gereinigten Pilze auf Schnüre, läßt ſie luftig in der Sonne 
trocknen und verwahrt ſie im dichten Beutel. — — 


Blumenkohl und Kohlrabi ſind mit die ein⸗ 
zigen, für die ſich die Haltbarmachung durch Einwecken nicht 
eignet, da ſie ſowohl geſchmacklich wie im Ausſehen leicht 
einbüßen. Die frühen Sorten verbraucht man am beſten 
gun Friſchverkochen, wobei vor allem der feine Blumen- 
ohl in ungezählten Gerichten begehrt und geſchätzt iſt. Kohl⸗ 
rabi dagegen wird noch immer leicht als „Stiefkind“ be- 
handelt, und man weiß nicht viel mit ihm anzufangen. Und 
doch iſt er in ſeiner erſten weichen Zartheit von recht ange⸗ 
nehmen Geſchmack und vielſeitiger Verwendungsfähigkeit. 


Nachſtehend zur Anregung einige Beiſpiele: Gefüll⸗ 
ter Kohlrabi: Gute, geſchälte Kohlrabi koche man in 
der gewünſchten Anzahl in Salzwaſſer halbweich, ſchneide, 
abgekühlt — oben einen Deckel von jedem Kohlrabi und 
höhle den übrigen Teil mit einem ſcharfen Löffel bis auf 
einen feſten Rand geſchickt aus. Nun fülle man die aus⸗ 
gehöhlten Gemüſe mit einer pikanten Fleiſchfüllung: etwas 
Butter zu Sahne rühren, einige Eigelb; Salz, Peffer, E 
gewiegte Sardellen oder Hering, durchmahlenes rohes Fleiſch 
reſp. gekochte oder gebratene Fleiſchreſte und den ſteifen 
Eiſchnee untergemiſcht, ergeben ein ſehr ſchönes Füllſel. Da⸗ 
mit gefüllt und mit den paſſenden Deckeln mittels be⸗ 
brühter weißer Baumwollfäden beſchnürt, brate man dann 
die Kohlrabis in breiter Schmorpfanne in Butter an, fülle 
die nötige Flüſſigkeit auf und ſchmore ſie darin fertig; die 


rühren. — Der Kohlrabiabfall läßt fid) noch gut für Gemüſe⸗ 
ſuppe oder dergleichen verwerten. 
Kohlrabiſpeiſe mit Schinken: Die fein ge 
ſchnittenen Kohlrabiſcheiben ſchmort man in wenig Salz- 
waſſer und Butterzuſatz halb weich, ſchichtet fie dann dicklich 
eingeſchmort abwechſelnd mit feinen Schinkenwürfeln in eine 
vorbereitete Auflaufform, füllt dickes Tomatenpüree und 
pikante Bechamellſoße herüber, beſtreut das Ganze mit 
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Neben der Friſchverwertung läßt man auch Bo nen 
Fr be g i Are | neuem angeregt würde. Schließlich 


Tunke kann man zum Schluß noch mit Mehl und Sahne an⸗ 


Reibbrot, geriebenem Käſe und Butterflöckchen und über⸗ 
backt es kurze Zeit im heißen Ofen, um es dann mit Salz⸗ 
kartoffeln und dem Soßenreſt zu Tiſch zu geben. 


Kohlrabi mit Sahne gekocht: Die geſtifteten 
oder in feine Scheiben geſchnittenen Kohlrabi werden in 
wenig Salzwaſſer mit SUME MSOBE weih gedämpft, gegen 
Schluß der Garzeit leicht mit Mehl angerührt, ſüße Sahne 
zugegeben, das Ganze noch leiſe durchkochen gelaſſen und 
zum Schluß das Gemüſe mit geriebener Muskatnuß und ge- 
hackter Peterſilie gewürzt, ergibt es einen beſonders lieb- 
lichen, gar nicht mehr kohlartigen Geſchmack. 


I Jam 


Naſenbluten hat oft Gewalteinwirkungen (heftiges Nie⸗ 
ſen oder Schnauben, ſtärkere Anſtrengungen oder Aufregun⸗ 
gen u. dgl.) als Urſache. Es entſteht, indem ein kleines Blut⸗ 
gefäß — meiſt an einem beſtimmten, beſonders ſtark durch⸗ 
bluteten Ort vorn an der Naſenſcheidewand — zerplatzt. 
Nach hartem Aufſchlagen des Kopfes kann Naſenbluten auch 
das Anzeichen eines Bruches der Schädelknochen ſein. In 
ſolchen Fällen iſt von jedem Austupfen oder Wiſchen abzu⸗ 
ſehen, da es die Gefahr hat, daß man Bakterien hineinträgt 
und jo bie Entſtehung einer tödlich verlaufenden Hirnhauts 
entzündung verurſacht. Aber auch abgeſehen von ſolchen Wn- 
fällen iſt das Naſenbluten oft erſtes Anzeichen einer be⸗ 
ſtehenden Erkrankung. So beobachtet man z. B. kurz vor 
dem erſten Gichtanfall häufig Naſenbluten. Auch Erkran⸗ 
kungen des Blutes, Skorbut und Aderverkalkung äußern ſich 
manchmal zuerſt durch dieſe Erſcheinung. Häufiges Naſen⸗ 
bluten ohne erſichtliche Urſache ſollte aljo Grund genug Jein, 
ſich von einem Arzt unterſuchen zu laſſen. Naſenbluten be⸗ 
kämpft man am beſten ſo, daß der Patient ſteht und die 
Naſe möglichſt hochhält. Das Anlegen einer Eisblaſe oder 
irgendeine andere Form der Kälteanwendung im Nacken be⸗ 


wirkt ebenfalls ein ſchnelleres Stehen der Blutung. Natür⸗ 


lich darf man während des Blutens ſich nicht ſchneuzen oder 
ſchnauben, weil dadurch die Blutung immer wieder von 
kann man, wenn das 
Naſenbluten gar nicht aufhört, die Naſe mit Jodoformgaze 


feſt vollpfropfen; dieſe ſogenannte Tamponade muß swill 5 


Stunden liegenbleiben. 


Unjere Nähmaſchine. Sie ijt ein guter, treuer Helfer, 
die Nähmaſchine, die ſchon mancher Familie einen großen 
Teil der Kleider⸗ und Wäſcheſorgen abgenommen hat. Aber 
ſie erfährt mitunter eine Behandlung, die ſie nicht verdient 
hat. Das Oelen und Reinigen wird oft genug mehr als 
nachläſſig betrieben. Beſonders kann zu ſtarkes Oelen zu 
einer ſtarken Verſchmutzung und damit ganz mangelhaften 
Brauchbarkeit der Maſchine führen, weil ſich dauernd Hem⸗ 
mungen im Mechanismus ergeben. Die einzelnen Maſchinen⸗ 
teile dürfen niemals ohne weiteres geölt werden, ſondern 
ſie ſind ſtets erſt mit einem weichen, leinenen Lappen abzu⸗ 
wiſchen. Das Oelen ſoll ſparſam und trotzdem ſorgfältig 
geſchehen. Die beigefügte Oelkanne iſt am beſten dazu ge⸗ 
eignet. Nur darf ſie natürlich nicht verſtopft ſein, und 
außerdem darf man nicht fortwährend Oel daraus heraus⸗ 
drücken, ſondern jeder einzelne Tropfen muß erft richtig pers 
arbeitet werden. Nach dem Einölen ſetzt man die Maſchine 
in Gang. Zweckmäßig benäht man ein Stoffſtückchen ſolange, 
bis keinerlei Schmutzſtellen mehr zu ſehen ſind. Andernfalls 
verdirbt man jid) das zu nähende Material mit Oelflecken. 
Die Reinigung iſt wieder ganz etwas anderes als das Oelen. 
Man kann empfehlen, eine normal beanſpruchte Maſchine 
monatlich einmal zu reinigen. Die Maſchinenteile werden 
mit Benzin bepinſelt. Dabei ſetzt man die Maſchine in Gang. 


Oel und Fett löſen ſich dabei, werden mit einem Lappen gut 


abgewiſcht und dann ölt man wieder, wie bereits beſchrieben, 
an Untergeſtell mag man monatlich einmal mit Petroleum 
abreiben. 


Das Waſſer ſchwappt nicht über. 


der Inhalt durch die Schwankungen verſchüttet wird, iſt für 
den Ungeübten nicht |o einfach. Dieſem Aebelſtand kann 
man abhelfen, indem man ſich ein Holzkreuz herſtellt in der 
Größe des Durchmeſſers des Eimers. Dieſes wird beim 
Tragen auf die Flüſſigkeit gelegt und hält die entſtehenden 
Wellen nieder und verhindert jo das Verſchütten. F. P. 


Waſſereimer, die | 
randvoll mit Flüſſigkeit gefüllt find, jo zu tragen, ohne daß 


E (Fortfegung von Seite 466) 
während a und Kalkſalpeter nur um ca. 5 Prozent 
erniedrigt wurden. Für Nitrofas und Kalkammonſalpeter (Sale⸗ 
trzak) ijf der alte Preis geblieben. Am billigſten iſt gegenwärtig 
Ammoniakſtickſtoff in Form von ſchwefelſaurem Ammoniak und 
Kalkammon. Das Stickſtoffprozent ſtellt ſich in dieſen Dünge⸗ 
mitteln auf 1,38 Zloty, im Kalkſtickſtoff hingegen auf etwa 
1,48 Zloty und im Kalkammonſalpeter auf 1,71 Zloty. Bei Liefe⸗ 
gungen auf Wechſelkredit kommen noch bie Bankſpeſen hinzu. Die 
Preiſe werden nicht wie bisher frei Station genannt, ſondern 
waggonfrei Fabrik. Bei vollen Waggonladungen werden jedoch 
die Frachten aus einem beſonderen Fonds der Fabriken bezahlt 
werden, bis auf den Thomasmehlkalkſtickſtoff, für den die Preiſe 
ab Fabrik gelten. 


Kredite für den Ankauf von Düngemitteln. 

Das Finanzminiſterium ſteht vor der Entſcheidung, der Land⸗ 
wirtſchaft Kredite für künſtliche Düngemittel gegen Verpfändung 
des Getreides erteilen zu wollen. Zu dieſem Zweck foll eine bez 
ſondere Organiſation ins Leben gerufen werden, die die Ver⸗ 
teilung der Düngemittel an die Landwirtſchaft vornimmt und 
andererſeits die Bezahlung durch Getreidepfändung ſicherſtellen 
ſoll. — Da dies Verfahren der Krediterteilung bisher nicht geübt 
wurde, ſoll es alsbald durch eine Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten eingeführt werden. 


Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Nichtpreiſe für 
Noggen beträgt im Monat Juli 1932 pro Doppelzentner 20,25 zl. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Dojen 
herrſchenden Diebfendjer am 15. Juli 1932. 
(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 

die em bie Der En Gehöfte aus. Die eingeklammerten 
Gen en geben die in der Zeit vom 1. bis 15. 7. neu verſeuchten 
emeinden und Gehöfte an.) ; 

1. Rotz der Pferde: In 1 Kreiſe, 1 (1). Gemeinde und 1 (1) 
Gehöft, und zwar: Goſtyn 1, 1 (1, 1). 

2. Tollwut: In 2 Kreiſen, 10 Gemeinden und 10 Gehöften, 
und zwar: Kempen 9, 9, Krotoſchin 1, 1. - 

3. Schweinepeſt und ⸗ſeuche: In 12 Kreiſen, 18 (9) Gemein- 
den und "di 1 2 : 905 Jarot- 
ſchin 2,2 (1, 1), Mogilno 1, E i 

1, 2, Sitrowo 1, 1 (1, 1), Pofen Stadt 1, 1 (1, 1), 
Schtoda 5, 5 (2, 2), Wongrowitz 1, 1, Wreſchen 1, 1 (1, 1) 


Auf: und Muterganasseite von Sonne und Mond 
; vom 7. bis 3. Auguft 1932. 


7 4,28 19,42 0,59 21,15 

8 4.30 19,40 12,29 21,30 

9 431 19,38 14,1 21,50 
10 4,33 19,36 15,32 22,21 
11 4,35 19,34 16,53 28, 8 
12 4,37 19,32 17,56 — 
13 4,38. 19,30 18,39 0,13 


Die Knollenbildung der Kartoffeln 

fegt in ihrem größten Umfange mit dem Ende ber Entwicklung 
von Blütenknoſpen ein. Die größte Wachstumsgeſchwindigkeit iſt 
durchſchnittlich um den 80. Tag nach dem Pflanzen zu beobachten. 
Daher kommt es, daß Kartoffeln, die bis zum Juli unter Dürre 
gelitten haben, doch noch gute Ernten bringen, wenn im Juli 
reichlich Regen fällt. Die Größenunterſchiede der Knollen bei 
gleichzeitig gelegten Kartoffeln auf demſelben Schlag iſt weniger 
den Altersunterſchieden der Knollen als den verſchiedenen Wachs⸗ 
tumsgeſchwindigkeiten zuzuſchreiben. Von der Länge der knollen⸗ 
tragenden Triebe (Stolonen) ſcheint die Größe der Knollen un⸗ 
abhängig zu ſein. Es können alſo kurze und lange Stolonen 
gleich große Knollen tragen. Die größte Anzahl und die höchſten 
Gewichte von Knollen werden durchſchnittlich auf leichteren 
Bodenarten gewonnen. Das iſt in der Hauptſache darauf zurück⸗ 
guführen, daß die Kartoffelpflanze ſowohl bei ihrer Bewurzelung 

als auch zur Knollenbildung viel Luft braucht. Fb. 
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Butterung bei großer hitze. 

Schlechte Butterung bei großer Hitze bedingt eine Abkühlung 
des Rahms in einem kühlen Raum oder durch kaltes Waſſer. 
Sehr häufig iſt aber die Hitze im Augenblick des Butterns nicht 
allein ſchuld, ſondern es iſt bereits vorher eine zu ſtarke Säue⸗ 
rung eingetreten. Neben den Säuerungsbakterien können auch 
andere Bakterien zerſetzende Tätigkeit ausüben. Der Vorgang 
der ſchlechten Butterung iſt in allen dieſen Fällen dadurch ge⸗ 
kennzeichnet, daß ſich zwar kleine Butterkügelchen zeigen, die aber 
nicht zuſammengehen, alſo nicht feſt aneinanderhaften. Beim 
Buttern bildet ſich Schaum. In dieſem ſind weiße Flöckchen aus 
Käſeſtoff vorhanden, die ſich zwiſchen die Butterkügelchen drän⸗ 
gen und infolgedeſſen die Butterbildung ſtören. Dieſer Käſeſtoff 
hat durch die vorzeitige ſtarke Säuerung bereits eine ſolche Feſtig⸗ 
keit erreicht, daß ſich ſelbſt der kleine Teil, der noch am Rahm 
haftet, durch den Butterungsvorgang nicht mehr ausſcheiden läßt, 


vernichtung der Erdraupen. 


Erdraupen in abgeernteten Feldern ſind zuweilen in größerer 
Menge vorhanden, als man annimmt, nur hat man ſie zuvor nicht 
zu Geſicht bekommen, weil ſie nur des Nachts an den Blättern 
freſſen und am Tage in die Erde kriechen. Sie nagen haupt⸗ 
ſächlich am Getreide und an den Leguminoſen. Sobald dieſe rei⸗ 
fen und die Blätter hart werden, verpuppen ſie id) oder gehen — 
wenn fie in ihrer Entwicklung noch nicht jo weit find — auf das 
Unkraut über. Man entdeckt die Erdraupen bann, wenn die 
Stoppel flach umgeriſſen wird. In ſolchem Falle empfiehlt es 
fif, zu ihrer Vernichtung bie Stoppel [o ſchnell durchzueggen und 
ſogleich mit einer ſchweren Glattwalze wieder anzudrücken. Da⸗ 
durch werden die Raupen, die ſich zumeiſt noch oben befinden, zer⸗ 
quetſcht. Umgekehrt kann man die Stoppel auch ſogleich etwas 
tief umpflügen, am beſten an Vormittagen; denn dann können 
die Vögel die an die Oberfläche gebrachten Raupen noch gehörig 


nachſuchen. Dabei werden auch die Krähen nützlich. Im übrigen 


gehören Stare und Möwen zu den beſten Inſektenvertilgern, die 
auch vertraulich dem Pflüger zu folgen pflegen. 


gernhalten der Ameiſen vom Bienenkand. 


Um Ameiſen vom Bienenſtand fernzuhalten, ijt es oftmals 
nutzlos, die Pfoſten des Bienenhauſes mit Karbolineum anzu⸗ 
ſtreichen, ſie mit in Petroleum getauchten Tüchern zu umwickeln 
oder Salz oder Aſche um die Beuten zu ſtreuen. Einziges Ra⸗ 
dikalmittel iſt das Ausbrennen ihrer Neſter oder das Uebergie⸗ 
ben derſelben mit kochender Sodalauge. Die Neſter zeigen uns 


die Ameiſen in auffallender Weiſe, wenn lie jpät abends im 


Gänſemarſch heimziehen. Etwas Ausdauer muß man für dieſes 
Bekämpfungsmittel allerdings mitbringen. J. W. 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Frage: Trotz wiederholtem Hacken und Ausziehen der Wur⸗ 
zeln wuchert der Schachtelhalm noch immer ſehr ſtark auf meis 
nem Acker. Wie könnte man das Unkraut gänzlich ausrotten? 


Antwort: Die Bekämpfung des Ackerſchachtelhalmes iſt recht 
ſchwierig. Als erſte Bedingung für eine ausſichtsreiche Be- 
kämpfung ijf die Entfernung des überflüſſigen Bodenwaſſers durch 
geeignete Drainage oder Gräben, dann muß der Boden kräftig 
gekalkt werden. Sonſt bleibt nur noch Hacken und Jäten übrig, 
wodurch man vor allem die zeitig im Frühjahr eintretende 
Samenbildung zu verhindern ſucht. Die kleinen braunen Köpfe 
an den Pflänzchen im Frühjahr find die Blütenſtände und müſſen 
zuerſt vernichtet werden. 


Frage: In meinem Garten verurſacht der Maulwurf viel 
Schaden. Wie kann man ihn vertreiben? 


Antwort: Da der Maulwurf ſehr viele für den Landwirt 
ſchädliche Inſekten, wie Engerlinge, Drahtwürmer, Erdraupen 
uſw. vernichtet, iſt ſein Nutzen bedeutend größer als der Schaden, 
und man ſollte den Maulwurf nicht töten. Nur in Gärten, wo 
ſeine Wühlereien läſtig ſind, kann man in ſeine Gänge ſtark 
riechende Stoffe, wie Petroleum oder Terpentinöl eingießen oder 
Lappen, die mit dieſen Stoffen getränkt ſind, einführen, um ihn 
aus dem Garten zu vertreiben. 


Frage: Ich will mir eine Koppel bauen und bitte um Mit⸗ 
teilung, womit ich die e die noch etwas friſch 
find, gegen Fäulnis konſervieren : 


önnte. 
Antwort: Für die Imprägnierung von friſchem Kiefernholz 
eignet ſich am beſten eine Aprozentige Kupfervitriollöſung. Die 
Pfähle müſſen in der Wachstumsrichtung tolange in der Löſung 


ftehen, bis blaue Kriſtalle an der oberen Schnittfläche erſcheinen. 
Zwecks Herſtellung der Löſung wird ein Beutelchen mit Kupfer⸗ 
vitriol dicht unter die Waſſeroberfläche gehängt. Das Waſſer 
muß warm ſein und für die Flüſſigkeit ſelbſt dürfen keine Metall⸗ 
gefäße genommen werden. 


Fachliteratur | 


Viktor Kauder, Das Deutſchtum in Polniſch⸗Schleſien. Ein 
Handbuch über Land und Leute. Verlag Günther Wolff zu 
Plauen i. V. 1932. 532 Seiten. 40 Bildſeiten. Eine große 
mehrfarbige Karte 1: 200 000 der Wojewodſchaft Schleſien. Preis 
in Leinen 14,50 Mk., kart. 12,50 Mk. 


Das vorliegende Standartwerk gibt eine umfaſſende Darſtel⸗ 
lung bes Deutſchtums in Polniſch⸗Schleſien, das heißt: in dem 
ehedem reichsdeutſchen Teil Oberſchleſiens, der an Polen abge⸗ 
treten wurde und in dem ehemals öſterreichiſchen Teſchner Schle⸗ 
ſien. In fünf Abſchnitten: Landeskunde, Volkskunde, Geſchichte, 
Gegenwartsfragen, Wirtſchaft, wird nicht nur das deutſche Leben, 
ſondern auch die Umwelt, in die es eingebettet ijt, geſchildert. 
Hervorragende Sachbearbeiter, darunter auch einige Univerjitäts- 
profeſſoren, haben die 28 Einzelarbeiten verfaßt. In allen Ar⸗ 
beiten, beſonders aber in den über die Pflanzenwelt, die Tier⸗ 
welt, die Vorgeſchichte, die Geſchichte, die Verkehrslage und in 
den politiſchen Arbeiten tritt das Problem Oberſchleſiens, ſeine 
Grenzlage zwiſchen Deutſchen und Slawen, feine geographiſche 
Lage zwiſchen Oſt und Weſt, Nord und Süd, die es zur Miſch⸗ 
zone, zum Zwiſchenland beſtimmt, ſcharf hervor. Ausfürliche 
Statiſtiken, Karten und graphiſche Darſtellungen, bereichern alle 
Arbeiten. So iſt erſtmalig alles Material über das deutſche 
Schulweſen, die nationale Gliederung der Bevölkerung, die Wirt⸗ 
ſchaft hier ausgebreitet. Das Buch wird jedermann, der ſich mit 
HOberſchleſien und feinen Problemen beſchäftigt, und welcher 

Dieutſche wollte das nicht, unentbehrlich fein, vor allem auch 
allen, die aus den erwähnten Gebieten auswandern mußten, durch 
die prächtigen Bilder, Erinnerungen und das Andenken an deut⸗ 
ſche Erde und deutſches Erbe wach halten. 


Das polniſche Strafgeſetzbuch, 

das Strafrecht für Uebertretungen ſowie die Einführungsbeſtim⸗ 
mungen zum Strafgeſetzbuch und zum Strafrecht für Uebertre⸗ 
tungen wird von der Geſchäftsſtelle Polen der deut⸗ 
ſchen Gejm- und Senatsabgeordneten für Poſen 
und Pommerellen, Poznan, Waly Leſzezynſtiego 3, über- 
ſetzt und vorausſichtlich Ende des Monats Auguſt in der Samm⸗ 
lung „Polniſche Geſetze und Verordnungen in deutſcher Ueber- 
ſetzung“ erſcheinen. 

Die Geſchäftsſtelle wird ferner die deutſche Ueberſetzung des 
polniſchen Strafgeſetzbuches und das Strafrecht für Uebertretun⸗ 
i; gen nebſt Einführungsbeſtimmungen als Broſchüre im Groß⸗ 
E oktapformat herausgeben. Der Bezugspreis für bie Nummer des 
Us Aeberſetzungsblattes beträgt 3,50 Zloty. Der Bezugspreis für 
25 die Broſchüre wird ſofort nach Drucklegung bekanntgegeben. 
EC Vorausbeſtellungen auf beide Ueberſetzungen nimmt ſchon jetzt 
die obengenannte Geſchäftsſtelle entgegen. ; 


| Markt: und Börfenberichte | 


Geldmarkt. | 
fure an der Poſener Börje vom 2, Auguft 1932, 
Bank Polſti⸗Aktien. 8% Dollarrentbr. ber Poj. 


(400 zt) (1.8) . . . 69 — 21]. Loſch pro Doll. 55.— zi 
4% Bol. Laudſchaftl. Kunz 4% Dollarprämienaul. Ser. HT 

vertier.-Pfobr. 25.— 21] (Stck. zu 5 F) (1. 8. dl 
6%, Roggenrentenbr. ber 5% ſtaatl. Konv.⸗Anl. . . 35.50 zi 


Poſ. tbid). p. dz. 10.— 218% Amortiſations⸗ 


Dollarpfandbrf. (1. 8) 51.— zt 


Kurſe an ber Warſchauer Börje vom 2. Auguſt 1932. 


10% Eiſenb.⸗Aul. (1.8.) . 101.— 1 Pfd. Sterling — 21 31.42—31.44 
106 ſtaatl. Konv.⸗Anl.. . . 36.— 100 fchw. Franken 21. . 173.85 
100 franz. Frk. 21. 34.97 100 Holl. Gld. 21 359.30 
PERD OTME ! 


8.923 100 iſch Kr. 11 26.41 


470 


Diskontſatz der Bank Polſti 7½ %. 


Kurſe an der Danziger Börje vom 2. Auguſt 1932, 
1 Dollar — Dang. Guld. 5.13751 100 Ztoty — Danziger 
1 Pfd. Stlg.⸗Danz. Gld. 18.03 ½ Gulden 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 2, Augnſt 1932. 


100 holl. Gld. — dtſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 
Mark 169.80 Ausloſungsr. für 100 RM. 
100 ſchw. Franken 1—90000.— — dtſch. Mf. 240% 


bti. Mark. . 81.967 dure 0 ohne 


Ausloſungsr. für 100 RM. 


Marl 14.80 [S deutſche Mark 5.90 
100 Zloty — dtſch. Mk. 47.90 Dresdner Bank 18.50 
1 Dollar — dtſch. Mark 4.213 Dtſch. Bk. u. Diskontogeſ.. 75.— 


Amtliche Durchſchuittskurſe an der Warſchauer Börje. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
(27. 7.) 8.928 (30. 7.) —— | (27. 7) 173.80 (30. 7.) 
(28. 7.) 8.923 (1. 8.) 8.923 | (28. 7.) 173.75 (1. 8.) 173.85 


(90-7588 (2. 8) 8.923 | (29. 7.) 173.70 — (9. 8) 173.85 
Ztotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
27. 7. 8.91, 28. 7. 8.92, 29. 7. 8.92, 30. 7. —.—, 1. 8. 8.928, 
2. 8. 8.925. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 3. Auguſt 1932. 


Getreide: Wie nicht anders zu erwarten, trat mit dem Her⸗ 
auskommen größeren Angebots aus der neuen Ernte für Roggen 
im internationalen Verkehr eine Abflauung ein, die auch bei uns 
ihren Niederſchlag fand. Die Preiſe ſind in den letzten 8 Tagen 
bedenklich herabgeſetzt worden. Wenn ſie im Augenblick auch 
zum Stehen gekommen ſind, ſo mag dies ſeinen Grund vielleicht 
in der allgemein aufgetretenen regneriſchen Witterung haben, 
welche die Ernteeinbringung verzögert. Immerhin iſt die Un- 
ſicherheit über die weitere Entwicklung der Getreidepreiſe nicht 
beſeitigt. Wir werden mit einem Ueberangebot zu rechnen haben, 
das die inländiſchen Mühlen nicht aufnehmen können und ſomit 
auf den Abſatz im Auslande angewieſen find, woher ſich nur troſt⸗ 
loſe Preiſe kalkulieren laſſen. Interventionskäufe ſeitens der 
ſtaatlichen Getreidewerke haben nach unſerer Information bisher 
nicht ſtattgefunden. Das Geſchäft drehte ſich in der letzten Zeit 
in der Hauptſache um Roggen und um Sommergerſte, die auch 
ſchon in größeren Partien an den Markt kamen. Die Qualitäten 
ſind zufriedenſtellend. Neuer Weizen iſt bisher erſt ganz ver⸗ 
einzelt gehandelt worden. Der größte Teil ſteht auf dem Felde. 


Hülſenfrüchte: Entgegen der bisherigen Meinung iſt die 
Qualität der in den letzten 8 Tagen angebotenen Viktorigerbſen 
überraſchend gut ausgefallen. Eine richtige Preisbaſis hat ſich 
aber noch nicht herausgebildet, weil die Forderungen der Ab⸗ 
nehmer zu hoch und die Gebote der Reflektanten zu niedrig lie⸗ 
gen. Beide Seiten verhalten ſich noch etwas abwartend. 


Wir notieren am 3. Auguſt 1932 per 100 Kilogramm je nach 
Qualität und Lage der Station: Weizen 17,50 —18,50, Roggen 
14,75—15,50, Hafer 18—20, Braugerſte 1819,50, Raps 26—27, 
Senf 30—34, Mohn 50—70, Weißklee 150—170. 


Maſchinen. Das Geſchäft in Erntemaſchinen lag in den letz⸗ 
ten Wochen ganz ſtill, da es in dieſem Jahr viel Lagergetreide 
gibt und infolgedeſſen große Flächen mit der Hand gemäht wer⸗ 
den müſſen. Wenn dadurch auch viele Arbeitsloſe Beſchäftigung 
finden, ſo bedeutet dies doch für die Landwirtſchaft eine nicht 
unerhebliche Verteuerung der Ernte, da die Maſchinen billiger 
arbeiten. 


Der Umſatz in Bindegarn war trotz des vielen Lagergetreides 
in dieſem Jahr nicht weſentlich geringer als im Vorjahr, und in 
der letzten Woche war es ſogar nicht immer möglich, ſo ſchnell zu 
liefern, wie es infolge des günſtigen Erntewetters verlangt 
wurde. Inzwiſchen ſind unſere Läger wieder aufgefüllt, und 
können wir jetzt jedes Quantum ſofort liefern. Die Preiſe find 
als günſtig zu bezeichnen, [o daß [id bie Verwendung von Binde⸗ 
mähern lohnt. A 


„Dem Erntewagen foll ber Pflug folgen!“ Wie aus ben An⸗ 
orderungen von Monteuren, den eingehenden Beſtellungen auf 
Erſatzteile, Betriebsſtoſſfe und Schmierſtoffe hervorgeht, werden 
ie Motorpflüge in dieſem Jahr zu Schälarbeiten ziemlich viel 
benutzt. Auch Rohſpiritus aus der eigenen Brennerei findet viel⸗ 
ſach als Betriebsſtoff für Motorpflüge Verwendung. In 
Motoranhängegeräten haben wir in Original⸗Fabrikaten der 
Firmen „Eberhardt“ und „Sack“ noch ein gewiſſes Lager, das 
wir zu weſentlich ermäßigten Preiſen abgeben. Wir bitten, bei 
Bedarf Offerten von uns einzufordern. 


Wir weiſen wiederholt auf unſere Qualitätsſchare, Anlagen, 
Sohlen uſw. hin, die wir aus Eiſenbahnrad⸗Bandagenſtahl ge⸗ 
ſchmiedet, und in unſerer Werkſtatt gehärtet, auch für die Motor⸗ 
pilüge und Dampfpflüge liefern. Der Preis ſtellt fif für die 
gangbaren Syſteme auf 0,90 3? für das Kilogramm. Für Härten 
berechnen wir 0,25 zt für das Schar, und für das Bohren der 
Schare uſw. 0,20 3! für das Loch. Für Dampfpflüge gelten 
Extrapreiſe. 

In Oel haben wir in dieſer Woche ſowohl einen Transport 
aus dem Auslande in hochwertigen amerikaniſchen Motoren-, 
Auto- und Zylinderölen, als auch eine Ziſterne mit Maſchinenöl 
aus einer der anerkannten Raffinerien erhalten. Wir werden in 
den nächſten Tagen ein Rundſchreiben mit den für die einzelnen 
Sorten in Frage kommenden Preiſen herausgehen laſſen. Wir 
bemerken aber ſchon heute, daß wir den Preis für das Maſchinenöl 
ffi. 4—5 auf 0,70 A für das Kilogramm in der bekannten erſt⸗ 
Haſſigen Beſchaffenheit ermäßigen konnten. 


Textilwaren. Voranzeige. Wir geben ſchon jetzt be⸗ 
kannt, bap unſer diesjähriger billiger Sommer⸗Aus verkauf in der 
Zeit vom 16. bis 25. Auguſt einſchließlich ſtattfindet. Während 
dieſer „10 billigen Tage“ haben wir beſonders für unſeren Be⸗ 
ſtand an Sommerwaren die Preiſe ganz beträchtlich herabgeſetzt. 
Außerdem kommen zu ſtark herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf: 
Damenſtrümpfe, Trikotagen, eine große Partie Refter, beſonders 
auch in Wollſtoffen. 

Um unſerer Kundſchaft die Fahrſpeſen zu verbilligen, haben 
ir uns entſchloſſen, an dieſen Tagen auch für Weißware befon- 
ders billige Preiſe zu berechnen. 


Marktbericht der Hiolterei-entrale vom 3. Auguſt 1952. 


Die Lage auf dem Buttermarkte iſt ſeit unſerem letzten Be⸗ 


nicht leider noch ſchlechter geworden. Das feuchte und warme 
: Wetter begünſtigt einerfeits die Produktion, andererſeits hemmt 


es natürlich ſtark den Milchverbrauch. Poſen hält zwar den 
Kleinverlaufspreis offiziell ganz unverſtändlicherweiſe noch auf 
1,80 zl, in Wirklichkeit wird in den meiſten Läden aber die But⸗ 
ter mit 1,60 zl verkauft. Die anderen Städte haben bie Ber- 
kaufspreiſe ſtark herabgeſetzt. Die ausländiſchen Märkte zeigen 
ruhige Tendenz ohne beſondere Preisänderungen. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich wird bereits in dieſer Woche Butter aus Polen expor⸗ 
tiert werden können. i i 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: 

Poſen: Kleinverkauf 1,00—1,80 3! per Pfund; en gros 1,20 
bis 1,30 zi: die übrigen inländiſchen Märkte 1,15—1,25 3. 

Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe 
vom 3. Auguft 1932. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan. 


Winterrübſen . . . 30.00-32.00 


Richtpreiſe: Blaulupinen . . . 12.00-13.00 
Weizen, neun. . 18.50 19.50 Gelblupinen . . 16.00 17.00 
Roggen neu, geſ. trock. 15.00 15.50 Roggen⸗ und Weizen⸗ 
ee OB ly lu. 17.00 17.50 ſtrob loſe . . 2.:b— 3.00 
Mahlgerſte, 68 kp, teu 17.50 — 18.50 Roggeſt⸗ und Weizen⸗ 
fer ali 18.00 18.50 ſtroh, gepreßt. . 3.25—3.50 


Roggenmehl (65 %) . 27.00 28.00 
Weſzenmehl (65 % . 34.50 — 36.50 
Weizenkleie s. . 9.50—10.50 
Weizenkleie (grob) . 4 10.50—11.50 | Heu, geret neit. . e 5.50—6.00 

oggenkleie . . . 10.52—10.50 Netzehen, loſe, net .. 5.25— 6.00 
Raps. 26.00 — 27.00 | Netzeheu, gepreßt, neu 6.25—6.75 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu andern Bedin- 
edm Roggen 235, Weizen 180, Gerſte 65, Roggenmehl 74%, 
elgenmebi 10,5, Noggenkleie 70, Weizenkleie 15 Tonnen. 


en fof. 2.75 —3.00 
Hafer⸗u. Gerſtenſtroh gep. 3.25 3.50 
Heu, lofe, neu. . . . 5.00 5.25 


* ze 
—— — 


Poſener Wochenmarktbericht vom 3. Auguſt 1952. 

Bei reichlicher Auswahl zahlte man auf dem heutigen Mitte 
wochs⸗Wochenmarkt für Gemlife folgende Preiſe: Schnittbohn 
10—20, Wachsbohnen 15—25, Saubohnen 15, Spinat 15—25, Rats 
a 3 Groſchen; Tomaten koſteten 40—45, Pfifferlinge 30—40 
Steinpilze 80—1,00, ein Kopf Blumenkohl 15—40, Salat 5, dre 
Stück 10, Rotkohl 80—40, Wirfinge und Weißkohl 10—20, Mohr» 
rüben 5—7, Kohlrabi 10, Zwiebeln 10, Radieschen 15—20, rote 
Rüben 10, Gurken das Stück 5, vier Stück 15, eine Mandel 
20—25 Groſchen, für Stachelbeeren verlangte man 20—30, Johan⸗ 
nisbeeren 25—30, Preißelbeeren 35—40, Pflaumen 35—40, Sauers 
kirſchen 10—20, Reineclauden 80—1,00, Birnen 30—90, Aepfel 
20—60, Rhabarber 10, Zitronen 10—20 Groſchen das Stück. Den 
Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 90—2,50, Enten 23,50, 
Tauben das Paar 1,50—1,60, für Gänſe 4—6 Zloty. Die Preiſe 
für Molkereierzeugniſſe hielten ſich in den bisherigen Grenzen. 
Ein Pfund Tafelbutter koſtete 1,60 — 1,70, Landbutter 1,50—1,60, 
Weißkäſe 40—50, Sahne das Liter 1,00, Milch 20, eine Mandel 
Eier 1,10—1,20. Auf dem Fleiſchmarkt war das Angebot wie die 
Nachfrage nicht groß. Die Preiſe betrugen für Schweinefleiſch 
das Pfund 70—90, Kalbfleiſch 80—1,10, Rindfleiſch 90—1,20, 
Hammelfleiſch 1,30, Kalbsleber 1,60, Schweineleber 1,20, Schmalz 
1,30, roher Speck 90—1,00, Räucherſpeck 1,20. — Der Fiſchmarkt 
notierte für Hechte pro Pfund 1,50, Weißfiſche 50— 80, Schleie 
1,00—1,20, Aale 1,20—1,60, Krebſe bie Mandel 1,00—1,20 Zloty. 


Futterwert⸗Cabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 


) Für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht fid) der Preis entſprech c 


Gehalt an Preis je kg 


Stirke erb. Gi 


Verd. Ei⸗ 
Stärke. ſweſß unt. 


wei 


Futtermittel 


werte 


artoffel nn 


oggenkleie 10,8 1,01 10,23 | 0,52 ` 
,, [un 

jeritenkleie verer oe... 4 11, F „45 
Reisfuttermehl 24/28% 6,— 2,83 10,25 | 1,42 
Mais era 6,6 3,78 10,21 | 327 
Hafer . 7,2 2,64 10,31 | 1,62 
Gerite....... ee 6,1 2 925 >= : 
Roggen 8,7 1,7 ; 75 
Lupinen, blau 23,3 0,56 10,19 | 0,33 
AME Gelb nme 30,6 05 9.20 9000 
Ackerbohnen 5 ‚03 10, ), 6f 
nen 1 en 1005 ud 08 

erapella... «eren P ,14 10, "S 
Seinfudjen*) 38/4295 ..1: 0,94.]0,35 | 0,70 
Stapstudjen*) 36/4095 .| 17 0,73: 10,27 | 0,47 
Sonnenblumen⸗Kuchen“) 

509% OT 0,53 0,28 | 0,39 
Erdnußkuchen“) 550% 0,06 | 0,43 | 0,66 
Baum wollſagtinehl 50%] 3 0,26 [0,41 | 0,63 
&olostudjen*) 97/3295. | 172 10,37 | 1,21 
Palmkernkuchen“) 23/2096 1,91 0,36 1,31 
Sojabohnenſchrot 46% 0,72 0,41 | 0,62 


Landwirlſchaftliche ZJenkralgenoſſenſchaft 
Poznań, den 3. Auguſt 1932. Spöldz. 2 ogr. odp. 


Schlacht: und viehhof Poznań 
vom 2. Auguſt 1932. 

Auftrieb: Rinder 470, Schweine 2250, Kälber 410, Schaſe 
110 — zuſammen 3240. : 

(Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loco Schlacht⸗ 
hof Poſen mit Handelsunkoſten). 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 68—74, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54—62, ältere 
44—52, mäßig genährte 38—42. — Bullen: vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete 60—64, Maſtbullen 54—58, gut genährte, ältere 42—48, 
mäßig genährte 36—40. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
66—74, Maſtkühe 58—64, gut genährte 34—42, mäßig genährte 


26—32. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 6874, Mait- 
färſen 54—62, gut genährte 44—50, mäßig genährte 38—40. — 
Jungvieh: gut genährtes 3842, mäßig genährtes 36—38. — 
Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 80—90, Maſtkälber 70—76, 
gut genährte 60—68, mäßig genährte 54—58. — Schafe: voll⸗ 
fleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 60—70, 
— Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 100—104, vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 96—98, vollfleiſchige, von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 
.90— 94, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 78—82, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 84—92, Bacon⸗Schweine 90—92, 
Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Von der Reise zurück! 
Kinderarzt (51¹ 


Dr. Richard Peiser 


Pocztowa 22. Tel. 4008. 


ALFA-JAVAL 


wirbt für sich! 
Milchzentrifugen, Stahlbut-⸗ 
' termaschinen, Futterdämpfer 
Fordern Sie unverbindlich Prospekte 


Tw. ALFA-JAVALSP 7 


Poznan, ul. Dabrowskiego 12, Tel. 74-63, 77-54, 


* Gelegenheitskauf! 


Speiſe⸗Zimmer, g 

ital. Renalſſance, hochvornehm, gebraucht, beſtehend 
aus 1 Büfett, 280 cm breit, 1 Gläſerſchrauk, 
215 cm breit, 1 Kredenz, 180 em breit, 1 Tiſch 
ausgezogen 490 cm lang, 135 cm breit, 122 Stühle, 
2 Armiſehnſeſſel, 1 ovaler Frühſtlickstiſch, 1 Stand⸗ 
uhr preiswert verkäuflich. xcci 


Möbel⸗Kadler, Poznań, Ratajezaka 36, 


(Eingang durch den Hof). 


512) 
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Modrow-Modrowo 


oberschl. Kohlen 
Dünge mitte! 
Schmierfette ° 


liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


ZACHODNID-POLSKIE ZIEDNOCZENIE SPIRTTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Poznań, św. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 


507) 


ee 


WM EB E N, f$ €/ JN W/ HEINE 


INN 
meiner altbekannten Skammzucht gebe 3 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſtgeſundes la Hochzuchtmaterial, 
älteſter beſter Herdbuchabſtammung. > 


p. Skarſzewy, Pomorze. [423 


. = Ogloszenia. 
CONCORDIA $: ||. bo. wpisano anis 
———— 25. czerwca 1932 przy spół- 


Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 
= Telefon 6105 und 6275 — 


dzielni: Spar- und Darlehns- 
kasse, Spóldzielnia z nieogra- 
niczona odpowiedzialnoscia w 
Zakrzewie, ze udziat wynosi 
odtad 200 zlotych, z czego 
100 złotych płatne przy wst4-. 
pieniu. Uchwałą Walnego 
Zgromadzenia z dnia 3. czerw- 
ca 1931 zmieniono statut w 
8 5 (wysokość udziału). . 
Poznań, dnia 21. lipca 1932. 
Sad Grodzki. [503 


Do. rejestru spółdzielni 
Warengenossenschaft „Raiff⸗ 
eisen“, Spöldz. z ogr, odp. W 
Grucznie, pow. Swiecie, pod 
nr. 80 wpisano co nastepuje} 

Paapke Maks, Brödenfeld 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare und Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


Neueinbände u. Reparaturen 
von (459 
Büchern, Journalen, Mappen usw. 


EE 


nolarsalvum 
Das sicherste Schutzmittel 


v 


1 Zaun-Geflecht, VS J 


2.0 m/m stark mtr. X.— zl 
2.2 m/m stark mtr. 1.90 zt 
Binfassung lfd. mtr. 22 gr 
Stacheldraht mtr. 15 gr 
Alles franco 
Drahtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Y Nowy-Tomysi-W. 10, (458 
LJ 


Es ist 


Wir haben die Preise 
(477 


Liefere jeder Art Polſtermöbel, Umarbeitungen 
auch nach außerhalb werden gerne übernommen. 


oo o 
hóchste Zeit! 
Wenn's ans Dreschen geht, müssen auch die Treibriemen 
in Ordnung sein. Sie sparen Aerger, Zeitverlust, Eilporti 
Ferngespräche u.s.w., wenn Sie heute schon nachsehen 
welche von Ihren Riemen zu ergänzen sind, und was 
Sie an Oelen und Fetten gebrauchen. 
gegen das Vorjahr herabgesetzt 
und erwarten Ihre Aufträge. 


Ferd. Ziegler & Co., Bydgoszcz, 


| Gesund durch Weidegang l 


Zuchteber |) deutsches 
Edelschwein 


Zuchtsauen j (Herdbuch) 
; gibt stets ab zu 50% 
über Posener Notiz. 


v. Noerber, Noerbarrode 
p- Szonowo szlach, (424 


gegen sümtl. Krankheits- 
erreger bei Schweinen. 


Bedeutend ermässigte 

Preise: 100 gr - 2.00 zł 

250 gr - 3.50 , 

500 gr - 6.00 „ 

1 kg -10.00 „ 
Bezugsquelle: 


Apteka na Solaczu 


Poznań, Mazowiecka 12. 
Tel. 52-46. (504 


Kurt, zamieszkali w Grucznió, 
Buchholz Konrad, zam. 
w Chrystkowie, pow. 
Swiecie. Na walnem zgroma- 
dzeniu dnia 5. kwietnia 1932 
t. wybrano nowy zarzad, a tot 
czlonków zarzadu: Mals, 
Paapke, jako przewodniczacy, 
Kurt Bródenfeld, jako za&tep- 
ca, Konrad Buchholz. 
Czlonek Karl Paapke wy- 
stapit z zarządu. 
Świcie, dnia 30. maja 1932. 
Sad Grodzki. I510 


Bilanzen. i 
Btlanz am 31. 
d: 


va; 
Laudesgenoſſenſchaftsbank 


Dezember 1931. 


zl 
22 12848 


S 


Laufende Rechnung . —,70 
2212918 
Sr Bajjiva zt 
Geſchäftsguthaben , . 20 763.57 
Neſervefondd . ss 153,28 
Betriebsrücklage 3 = 153.23 
Unterſtützungsfonds 14.70 
Laufende Rechnung P 38,25 
Reingewinn 1006.20 22 129.18 


Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres 310 
Zugang — Abgang 4 
Zahl der Mitglieder am Ende des Geſchäftsfahres 308 


Realkredit 
spöldzieluia = ograniczoną odpowiedzialnoscig 
X Poznaá > 
Reinecke Aubert 


Rosner 


609 
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Wir empfehlen: 


Streichbleche 
Schare 


Anlagen 
Sohlen 


in bekannter Spezialware für alle vorkommenden 
Gespann-, : 
== Motor- und 
Dampfpflüge; 
la Kamelhaar-Treibriemen, beste Qualität, 
Leder-Treibriemen aus belgischen Croupons 
in allen vorkommenden Abmessungen zu billigsten Preisen. 


MASCHINEN-ABTEILUNG. 


Voranzeige! 


Wir machen schon heute auf unseren 


diesjährigen billigen 
Sommer- Ausverkauf 


in der Zeit vom 16. bis 25. August einschliesslich aufmerksam. 
TEXTIL-ABTEILUNG. 


„Geringer Nutzen am Einzelobjekt findet nur Ausgleich 
durch erhöhten Umsatz.“ 

Deswegen: „Viel produzieren durch ordnungsmässsige Düngung, | 

das ermässigt die Produktionskosten je Ztr. geernteter 

Frucht und gibt grössere Mengen für den Verkauf frei.“ 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir: 


Thomasphosphatmehl 

Superphosphat 
.. Kalisaize 

Kainit 

Kalkstickstoff 
Kalksalpeter 
Saletrzak und Nitrofos 
schwefs. Ammoniak und Wapnamon 
Kalk, Kalkmergel, Kalkasche. 


Landw risch. Zentralgenossenschaft 


NAME Spöldz. z ogr. odp.  ININILNLNINLLETLEMERLNEALRTDERERRKENIKRKEETATEKREREIRIEIEEEE 


Poznan, ul Wiazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. EE =. 5 
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